
 

  

 

Stadt Fulnef.

Literatur und Ileater,

Deutfche Eiteratur und deutjches Theater.

ie erften Spuren deutjcher Dichtung in Mähren treten uns erit aus

ziemlich fpäter Zeit entgegen; nicht aus den Burgen der Fürften und

Nitter Hallt ung Minmelied umd Höfijcher Sang entgegen, fondern aus

(A den Zunftftätten ichlichter Bürger ertünen Die unbeholfenen, aber ehrlich

gemeinten Klänge des Meiftergejanges.

Wir haben jehr intereffante Belege für das Vorkommen des Meiftergefanges in

Mähren. Mankennt vier Meifterfingerfchulen in diefem Lande, und zwar jene in Trebitjch,

die Schon 1516 beftand, dan in Groß-Mejeritjch unter einem Herrn Johann von

PBernftein mit dem Beinamen des Weijen, ferner die Schule in Pirnis, errichtet im

Jahre 1611, und die berühmtefte von allen, die Sglauer Meifterfingerjchule.

Im Sahre 1571 wendeten fich zwei Iglauer Bürger, Sakob Pufane ımd Yonas

Beidler, beide Tuchmacher, an einen ehrjamen Nat mit der Bitte um Einführung einer

geordneten Singjjule in der Stadt Iglau. Diefe Urkunde, in welcher auch die befannte

Sage von der Einfegung des Meiftergefanges durch Otto den Großen umftändlich erwähnt

wird, ift datirt vom 2. April 1571. E3 ift aber fein Zweifel, daß der Meiftergejang in

Sglanı jchon früher geblüht Haben muß, denn das Schreiben der beiden genannten Bürger
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am den Rath enthält eine Stelle, welche von eingeriffener Unordinmng im Meiftergefange
berichtet: „das offt ein Singer herfomen ift, der kaum ein vechter Schüler war, und
gleichwol Schul gehalten." Da im Jahre 1571 eine Heftige Best in Iglau wiithete, mag es
wohl bei einem mindlichen Befcheide des Rathes fein Bewenden gehabt haben, wenigfteng

findet fich nichts Schriftliches darüber.

Noch ift die Schul oder Anfchlagtafel der Iglauer Meifterfinger erhalten und
wird als theures Kleinod aus den Zeiten ftrebfamer Bürgertüchtigfeit im Nathhanfe von
‚glau aufbewahrt. Das Mittelfeld diefes interefjanten „ Anschlags" oder „Postenbriefes"
ftellt einen eingezäunten Garten mit fieben Pforten vor; auf den Eingängen find die
allegorifchen Figuren der fieben freien Künfte angebracht. In der Mitte des Teldes fißt
ein Meifterfinger auf dem Singftuhl, iiber ihm hängt der Kranz mit der Schaumünze,
Dben linfs figen um einen Springbrumnen die zwölf alten Meifter, welche der Sage
nach den edlen Meiftergefang geftiftet haben follen; rechts in der oberen Ecke figen um
einen Tijch, auf welchem die Bruderlade, fowie die Bibel und der Pfennig mit der Kette
liegen, die neun Iglauer Meifter, auf deren Koften die Aushängetafel beigeftellt wurde;
unter diejen beiden Gruppen fteht zuhörendes Volk. Im Mittelfelde find noch allerlei
allegorifche Dinge gemalt, fo der heilige Geift als Taube, dann ein Lamm mit der
Siegesfahne, welches von einem Wolf, der durch eine Brefche der Mauer eindringen will,
verfolgt wird, dann in den Eden die vier Hauptwinde. Die neun Selder am oberen und
am unteren Rande des Bildes enthalten theils Texte von Bibelftellen und Pfalmen, tgeils
Abbildungen, fo oben die Geburt umd Auferftehung Chrifti, die Ausfpendung des
heiligen Geiftes, unten den König David auf der Harfe fpielend und die Belagerung
Jerufalems durch Titus. Die ganze Ausführung des Gemäldes zeigt deutlich die Tendenz
der Schule, neben der Bflege der Poefie den reinen Glauben zu bewahren. Die Tafel
wurde im Jahre 1612 von dem ftummen Maler Johann Weidhofer ausgeführt und
foftete 14 Schod Grofchen.

Die „Tabulatur und Ordnung, wie es foll in der Bruderschaft gehalten
werden“ aus dem Jahre 1571 ift jehr dürftig und kurz und enthält nur 32 Gejeße über
den Vortrag der Meiftergefänge und die wichtigften Fehler ohne irgendwelche nähere
Erklärungen. Erft die Schulordnung aus dem Sabre 1615, welche 20 Punkte enthält, gibt
uns einen anziehenden Einblid in die gute Zucht und Ordnung, welche die ehrjamen
Meifterfinger von Iglau in ihrer Schule aufrechtzuhalten bemüht waren, und über die
behagliche Freude, mit der fie die Schuffefte abzuhalten pflegten. Wir erfahren daraus,
daß zu Iglau vier Haupt oder Feftichulen im Sahre abgehalten wurden, nämlich zu
Weihnachten, Oftern, Pfingften und den zehnten Sonntag auf Trinitatis. Eine Gefellen-
Iöule follte zu Michaelis ftattfinden.
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Nach kurzer Blüte machten die Gräuel des dreißigjährigen Krieges auch dem Sange

der Iglauer Meifter ein vorzeitiges Ende. Schon im Iahre 1620 ward die Schule zu

Sglau gefchloffen und verftummte Sang und Klang der ehrfamen Bürger.

Dagegen darf fi Mähren rühmen, unter der fegensreichen Herrfchaft der großen

Kaiferin Maria Therefia die erfte gelehrte Gefellfchaft der Neuzeit in Öfterreich hervor-

gebracht zu haben, deren Gründer Jofef Freiherr von PBetrafch war. Er ift zwar

fein gebürtiger Mährer, denn er wurde am 19. October 1714 zu Brod in Slavonien

geboren, aber er fam fchon fehr frühe mit feinen Eltern nach) Mähren und diefem Lande

gehört fortan fein auf die Hebung und Veredlung der Literatur und des Gefchmads

gerichtetes Wirfen. Anfänglich verfolgte PVetrafch die militärifche Laufbahn. Seine

Ihwächliche Gefundheit aber beiwog ihn, den Soldatenftand aufzugeben, und nachdem er

dircch weite Neifen und unabläffiges Studium feine Kenntniffe bereichert hatte, wählte er

Dlmüb zu feinem dauernden Aufenthalt und ftiftete Hiex, Ende 1746, nach dem Mufter der

gelehrten Gefellfchaften Italiens „Die Gejellfchaft der Unbekannten“ mit dem aug-

gejprochenen Zwed, die Wifjenfchaften zu Heben. Durch fein Verdienst Hat Mähren auch

den Rırhın, die erfte gelehrte Zeitjchrift Herausgegeben zu haben. Die Gefellichaft ließ nämlich

vom 1. Januar 1747 eine Heitjchrift erfcheinen: „Monatliche Auszüge alter und

neuer gelehrter Sahen“ — das erfte Literaturblatt unferer Monarchie. „Hiezu

jolfte fich", wie Petrafch felhft beftinmmte, „der deutfchen Schriftfprache, und zwar nach der

vollfonmeneren Pleiffer Mundart bedient werden.“ Betrafch blieb drei Jahre Präfident

der Gefelffchaft, aber fein Eifer wurde von den anderen Mitgliedern nun furze Zeit getheilt

und die Gefellfchaft Löfte fich bald auf; Petrafch zog fich auf fein Gut Neufchloß bei

Ungarisch-Hradifch zurück, wo er, in vegftem Verkehr mit bedeutenden Gelehrten und

Schriftftellern, am 15. Mai 1772 ftarb. Die meiften Auffäge in den „Monatlichen Aus-
zügen“, welche zwei Bände erlebten, rühren von ihm jelbft her; auch fonft hat ex vice
Abhandlungen unter dem Pfendonym Petrus Cinereus (Peter Ach) veröffentlicht.

Der edle Geift der Regierungen Maria Therefia’3 und ihres großen Sohnes

Sofef II. befebte mit erfrifchendem Hauche auch das fiterarifche Schaffen Mährens,

jo daß das deutfche Schriftthum in diefem Lande einige bedeittendere Exfeheinungen

aufzuweifen hat. Bor Allem ift mit dem Zeitalter Maria Therefin’s und Zofefs IT.

auf das innigfte der Name eines Mannes verknüpft, deffen eigentliche Thätigfeit

wohl der Kaiferftadt Wien gehörte, den aber Mähren mit gerechtem Stolz feinen Sohn
nennt. Wir meinen den Kritiker, Brofeffor und Staatsmann Fofef von Sonnenfels.

Geboren 1733 zu Nifolzburg als der Sohn jüdischer Eltern, widmete fi) Sonnenfels

zuerit phifofophijchen Studien in Wien, trat dann zum Militär über, kam aber bald

wieder nach Wien zurück und entfaltete vorerft eine fegensreiche Tätigkeit als Verbefferer
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des Gefchmads und Reformator der durch die Hanswurftfomödien arg verrohten Bühne.

BorurtHeilsfofen, Haren Berftand zeigte er auch in feinen rechtswifjenschaftlichen Schriften

und in feiner Thätigfeit al3 Univerfitätsfehrer, al er im Jahre 1763 die nenerrichtete

Känzel der „Bolizei- und Camerahwiffenfchaften“ erhielt. Weit Ehren und Auszeichnungen

überhäuft ftarb Sonnenfels al3 Hofrath und Präfident dev Akademie der bildenden Kiünfte

am 25. April 1817.

Der Geift der Aufklärung, der in den Schriften von Sonnenfels zu Tage tritt,

beherrfcht das ganze Zeitalter. Die Publiciftif und das Zeitfchriftenwefen beginnen fich

auch in Mähren mächtig zu regen.

Sofef Laaber, ein gebürtiger

Wiener, gab als SKatechet der

neuen  Brünner Normalichufe

„Wochentliche Erinnerungen eines

Freundes von Brünn“ heraus,

während der Wirttemberger

9. Fr. Hopf, in Brünn als

Beamter der Köffiller’fchen Fabrif

angeftellt, die „Poetichen und

profaifchen Beiträge zum Nuben

und Vergnügen“ erjcheinen ließ.

1794 erichien in Briimm das „All-

gemeine europäifche Sournal”.

Biel Beifall fand das „Mährifche

Magazin”, welches der Landrath

Em.von Traubenburg heraus-

gab, aber noch ungleich bes

deutender wurde „Das patriotijche

Tagblatt”, welches von 1800 bis 1805 in Brimm erfchien und deifen Herausgeber

Shrift. Karl Andree war, der, ein Deutjcher aus dem Reiche, an die Brünner evangelifche

Schule berufen wurde und hier auf fchriftftelferifchem und pädagogifchem Gebiete

erfolgreich wirkte.

In der Zeit der napoleonifchen Kriege und der darauf folgenden Friedenzjahre

entfaltete befonders Karl Fofef Jurende (geboren 1780 in Schlefien, überfiedelte im

Sahre 1813 nach Brünn) eine rege Thätigfeit. Den meiften Beifall verdiente er fich

durch die Herausgabe feines Kalenders, der urfprünglich unter dem Titel: „Mährifcher

Wanderer", dann als „Vaterländifcher Pilger in dem Kaiferftaate Ofterreich” mit

 
Sofef Freiherr von Petrajch.
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Unterbrechungen bi8 zum Jahre 1848 bei Gaftl, Traßler und bei Rohrer in Brimm

erjchten. Ein Ton wohlthuender Frömmigkeit und jchlichter VBolfsthümlichkeit durchzieht die

meiften beffetriftifchen und wifjenschaftlichen Auffäge diefes Kalenders. Wichtig ift Iurende

auch durch die Herausgabe der Zeitjchriften: „Der vedliche Verfündiger“ und „Zeichen

der Zeit”, in welchen Hormayr feine Stimme gegen Napoleons Gewaltherrichaft erhob.

Surende’3 Namen ift noch mit einem anderen literarischen Unternehmen verfnüpft, welches

zwar feinen augenblicfichen Erfolg hatte, aber zur Ehre des Landes fich nach mancherlei

Wandfungen und Unterbrechungen durch eine lange Reihe von Jahren behauptete. Wir

meinen die im Jahre 1815 infolge Aufforderung des damaligen Landesgouverneurs,

Grafen Anton Mittrovsfy, von Jurende gegründete Monatsschrift „Moravia“, die e8

zunächft allerdings nur auf acht Hefte brachte, aber im Jahre 1836 wieder auffebte und

dann ein Sahızehnt Üüberdauerte, Das Sturmjahr 1848 bereitete auch diefer friedlichen

literarischen Erjcheinung ein Ende. Der VBerfuch, die „Moravia”, welche in ihren älteren

Sahrgängen eine Fundgrube anziehender, auf Mähren bezüglicher Forfchungen und

Denfwürdigfeiten tft, jpäter wieder zu erneuern (1863 bis 1864 und 1881 bis 1882),

hatte beide Male angefichts der immer Höher fteigenden Flut von Tagesblättern und

illufteirten Zeitjchriften feinen dauernden Erfolg.

Bon einzelnen Dichtern, die in der Zeit biS zum Jahre 1848 in Mähren wirkten,

nennen wir den verdienten Theaterdirector in Brünn (feine Divection fällt in die Jahre

1815 bis 1825 und 1831 bis 1837) Heinrih Schmidt, einen geborenen Weimarer;

ferner Sohann Leonhard Knoll (1775 bis 1841), geboren zu Grulich, einen form-

vollendeten gefchmadvollen Nachahmer Klopftods (feine befte Dichtung ift „Ihuiscon oder

da Lied der Weihe”); Johann Schön aus Langendorf in Mähren, 1802 bis 1839,

der feinerzeit der erfte Balladendichter Ofterreich8 genannt wınde und deffen Tragödie:

„Der Sieg des Glaubens" nach ihrem Erfcheinen fogar für ein Werk Grillparzers gehalten

wurde, Als Balladendichter hat fich auch verdienten Ruhm erworben der mährifche Dichter

Michael Franz von Canaval (geftorben 1868 zu Wien im Wahnfinn). Nicht durch

Geburt (er ftammt aus Iofefftadt in Böhmen), wohl aber durch fein langjähriges Wirken

gehört Mähren der Dichter Paul Lamatfh von Warnemünde an, der fich durch

jeine Dramen: „Warbed” und „Die Habsburg” einen Namen machte,

Der bedeutendfte deutjche Dichter in diefem Zeitabfchnitt aber ift der „große

Unbekannte”, wie. man ihn früher genannt, Charles Sealsfield. Der dichte

Schleier, der bis zum Tode auf jenem Lebenslaufe lag, ift von dem Sterbenden jelbft

gelüftet worden; denn dadurch, daß Sealsfield in feinem Teftamente die Söhne des

Bauers und DOrtsrichters Karl Voftl im mährifchen Dorfe Vopit bei Znaim zu Erben

jeines Vermögens einfeßte, bewirkte er jelbft die Enthüllung feines Lebensräthfels.
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Heute wifjen wir, daß der nordamerifanifche Bürger Charles Sealzfield, der fich bei

Solothurn in der Schweiz ein fleines Landgut „Unter den Tannen“ erworben hatte

und dort am 26. März 1864 ftarb, fein Anderer war als Karl Boftl, welcher in den

Drden der Krenzherren in Brag eingetreten war. Im Jahre 1823 verließ er plößlich

den Orden, wo er e8 überrajchend schnell zur Würde eines Secretärs gebracht hatte, und

blieb jeitdem verfcholfen. Man wußte nım von einem Charles Sealgfield, der in Amerika

 
Charles Sealsfield (Karl Boftl).

fich ein nicht unbedeutendes Vermögen gefammelt und durch feine Romane: „Der

Legitime umd der Nepublifaner“, „Der VBirey und die Ariftofraten oder Merico im

Zahre 1812, „Lebensbilder aus der weitlichen Hemilphäre”, „Kajitenbuch“, „Süden

und Norden“ fteigenden Nuhm erworben hatte. Sealsfteld ift unübertrefflich durch die

Naturwahrheit und Pracht der Schilderungen, mit welchen ev dem Lejer die fremde

Welt des Weftens, die freilich heutigen Tages eben diejes fremdartigen Neizes mehr und

mehr entbehrt, vor Augen zu zaubern weiß, jowie durch die Hinveißende Kraft, mit

der er Menfchen und Völker charafterifirt. Cealsfields Ruhm auf dem elde des

Mähren. 19
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etönographijchen Romans bleibt unerreicht, und mit Recht hat fein danfbares Heimatsdorf

das schlichte Bauernhaus, wo Karl Poftl am 3. März 1773 das Licht der Welt erblickt

hat, mit einer marmornen Gedenktafel gejchmiücdt und die Stadt Znaim des Dichters

wohlgelungene Bronzebüfte auf einem jchönen Plage inmitten freundlicher Anlagen

aufgestellt.

Neben Sealsfield müfjen die anderen deutfchen Schriffteller der vormärzlichen Zeit

zurlichtreten. Wir nennen zunächt auf epifchem Gebiete die Novelliften Emanuel

Straube (geboren zu Nifolsburg am 14. December 1801, geftorben in Salzburg am

5. März 1872) und Johann Baul Weiner (geboren 1815 zu Iglau, lebte als Steuer-

einnehmer in Göding und Trebitjch und ftarb 1859 in Wien). Mehr der Pflege der Lyrif

wiometen fich Dichter wie Johann Andreas Eder (ftarb 1858 als Oberamtmann in

Groß -Seelovit), der auch als vaterländifcher Hiftorifer Anerkennung erwarb. Bedeutender

it der ala Stadtrath in Brünn im Jahre 1883 verftorbene Franz Donneh, defjen

Gedichtfammlung „Schwertlilien“ manches formvollendete Gedicht aufweist. Nudolf

Hirjch, geboren zu Napagedl 1816, war ein formen- und gedanfenreicher Lyrifer, fowie

auch ein feinempfindender Mufifer und Componift, defjen Mufikkritifen in der „Wiener

Zeitung” großes Anfehen genofjen. Boetische Lorbeeren pflückte in feiner Jugend I. N.

Berger (geboren zu Proßnib am 16. September 1816), der jpätere Minifter, defjen

fauftischer Wit und fchonungslofe Satire gefürchtet waren.

Auch da3 Drama fand in diefem Zeitraume unter den deutfchen Schriftitellern

Mährens bedeutende Pflege. Wir heben hervor Franz Anton Sordan Ritter von

Sraporta (geboren 1781 zu Schönberg, geftorben als penfionixter Oberpolizeirath in

Brünn); er liebte in Trauerjpielen und Poffen („Staberl in der Unterwelt” u. A.) derbe

Mittel und ftarfe Effecte. Franz Seraphin Mandelzweig (geboren zu Broßnib 1792,

gejtorben 1864 in Brünn, wo er zuerft als Kaufmann, dann als Literat und Sprachlehrer

lebte) war ein ungemein fruchtbarer Bühnenfchriftfteller und in den Vierziger-Jahren

eine wahre Stüße des Brünner Theaters. Dr. Alois Jeitteles (geboren zu Brünn

1794, wo er auch al3 praftifcher Arzt wirkte und 1858 ftarb) jchrieb treffliche Luftipiete,

von denen einige auch auf der Bühne des Wiener Burgtheaters zur Aufführung famen

und gefielen. Mit Caftelli gemeinfam verfaßte er die damals vielbelachte Parodie auf die

Schicdjalstragödien: „Der Schiekjalsftrumpf". Ein bedeutendes, aber durch die Härte

eines unfreundlichen Schicfals nicht zur vollftändigen Entfaltung gelangtes Talent war

Vinzenz P. Weber (1809 zu Trautenau geboren und als Stadtphyfifus in Mährifch-

Zrübau 1859 geftorben). Sein Erftlingswerf, die Römertragödie „Spartafus“, machte

Aufjehen und nahm vom Wiener Burgtheater aus ihren Weg durch ganz Deutfchland.

Auch fein zweites Trauerfpiel: „Die Wahabitin“ hatte großen Erfolg; die fpäteren
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Dramen fanden geringen Beifall, was den Dichter in hohem Maße verdüfterte. Diejen

Vertretern der ernften tragifchen Mufe jehließen wir noch zwei Bofjendichter an, von

denen der eine, Karl Ed. Grammerftötter zwar fein gebürtiger Mährer ift, aber lange

Beit in Brünn lebte, der zweite, Griedrich Hopp aber ein geborner Brünner it; des

fegteren drollige Bofen: „Doctor Faufts Hausfäppchen", „Hutmacher und Strumpf-

wirfer” u. U. haben fich lange Zeit auf dem Repertoire erhalten.

Das Jahr 1848 hatte auch in Mähren eine lebhafte Bewegung auf dem Gebiete

fiterarifcher Beftrebungen im Gefolge. Die Flut von Zeitjchriften, welche das Jahr 1848

hervorrief, ging auch an Mähren nicht jpurlos vorüber. „Der mährijche Bote“, „Brünner

Tagescourier”, „Die Oppofition“, „QWaterland“, „Mährifche Bolkszeitung” erjchienen,

gingen aber bald wieder ein. Anfpruch2fos, aber in ihrem fchlichten Heimatlichen Öehaben

recht fympatHifch war die durch mehrere Jahre ericheinende „Biene“, von Johann Nepo-

mut Enders 1851 begriindet. Der Herausgeber, ein um Mähren vielfach verdienter

Schriftteller, der am 3. Mai 1815 in Ungarifch-Hradijch geboren wurde und jeit 1848

als Buchdruder und Buchhändler in Neutitjchein lebte, Hat jelbft unter dem Pjendonym

Johann von Hradifch viele Beiträge für feine Zeitung gejpendet. Enders ift auf

(yrifehem und epifchem Gebiete mit anerfennenswerthen Dichtungen hervorgetreten. Er

feierte in feinen „KRaiferliedern" das Herrjcherhaus und weihte dem unglüclichen Kaifer

Max in feinen „Nachflängen“ ergreifende Gefänge. Seine Sammlung „Epheuranfen“

enthäft hitbfche Erzählungen, forte heimifche Sagen und Märchen.

Mitten im Sturme der Revolution ftand der Schriftiteller Sigmund Kolijch;

geboren 1816 zu Koritfehan, mußte er wegen feiner Theilnahme an den Wiener März-

ereigniffen Öfterreich verlaffen, wohin er ext 1868 zurüdfehrte; er lebte hierauf in Wien,

fpäter in Göding und ftarb dajelbft im Nahre 1886. Sein Roman: „Ludwig Kofjuth und

Slemens Metternich“ ift durchaus Tendenzwerk; auch Dramen, z.B. „Don Juanerfter

Berfuch“ rühren von ihm her.

Über die Vorgenannten ragen weit hervor die Schriftfteller: Hieronymus Lorm

und 3. I. David, fowie die Frau mit dem weiblich zarten Herzen und dem männlich

ernsten Geifte, der feharfen Beobachtungsgabe und der feinen Empfänglichfeit fir alle

Bewegungen des Gemüthslebens: Marie Ebner-Ejchenbad. Hieronymus Lorm gilt

als der Dichter des Peffinismus, doch fein Pefjimismus Hat nichts Abjtogendes, er ift

gepaart mit einemfeinen Gefühl für das Schöne und für all das, was Lorm „den unver-

nünftigen Sonnenglanz“ de3 Lebens nennt. So vermochte auch das eigene jchwere Leid

des Dichters geiftige Kraft nicht zu brechen. Hieronymus Born, Pfeundonym für Heinrich

Sandesmann, ift am 9. August 1821 zu Nikolsburg geboren. Schon mit dreizehn Jahren

büßte er faft ganz das Gehör und die Sehfraft ein. Seine erjte größere Arbeit war:
10%
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„Wiens poetijche Schtwingen und Federn“; die fcharfe und Ihonungsfofe Kritik in diefem
Werke Liegen ihn Verfolgungen deforgen, er überfiedelte daher nach Dresden, welche
Stadt er zu feinem dauernden Aufenthalte wählte. Exft in jpäterer Zeit lieh er fi in
Brünn nieder, um feinem Sohn, dem praftifchen Arzt Doctor Hermann Landesmann,
nahe zu jein. Lorms zahlreiche Romane und Erzählungen find feine leichte Zectitre, fie
find Erzeugniffe eines Denkers für denfende Lefer. Die Ihönften Novellen enthalten
die Sammlungen: „Geflügelte Stunden“ und „Märchen der Gegenwart“. Von feinen
Romanen nennen wir vor allem „Gabriel Solmar", „Todte Schuld", „Der ehrliche
Name, „Außerhalb der Gefellichaft“. „Die Alten und die sungen“ und „Der
Herzensschlüffel” find reizende Luftfpiele. Seine philofophifchen Anfchauungen finden den
prägnanteften und zugleich formvollendetften Ausdruck in den Werfen: „Der Naturgenuß“
und „Natur und Geift in dem BVerhältniß zu den Culturepochen“ und „Der grundlofe
Optimismus“.

Manches Verwandte in dem philofophifchen Zuge, denfeine dichterifche Vhyfiognomie
im Vergleich mit Lorm aufweift, hat ein jüngerer Dichter, der wohl noch zu bedeutenden
Hoffnungen berechtigt. E3 ift dies der im Jahre 1859 zu Mährifch-Weißfirchen geborene
Dr. 3.3. David, deffen Romane: „Das Höferecht“ und „Das Blut“, fowie die Novellen-
jammlung „Die Wiedergeborenen“ (fie jpielen im Beitalter der Nenaiffance) mit Recht
ihres eigenartig tiefen Gehaltes und ihrer plaftifchen Schilderung wegen Auffehen erregten;
auch als Lyriker hat er fich bemerkbar gemacht.

Die Eigenfchaften einer zart empfindenden Dichterin und eines far durchgebildeten
philofophifchen Geiftes vereinigt Mährens bedeutendfte Schriftitellerin, Maria Freifrau
von Ebner-Ejhenbad. Viele ihrer Erzählungen, wie 3: B. „Bozena“ oder der
ergreifende Roman: „Das Gemeindefind“ wurzefn fo recht im heimifchen Boden.
Erquicender Humor ımd tiefer Exrnft, der aus einem reichen Gedanfenleben quillt, find
ihr in gleichem Maße eigen. Bejonders zeichnet fie der direchdringende Scharfblick aus,
mit dem fie ihre Geftalten der Natur nachzeichnet und ing Snerfte ihres Seelenlebens
eindringt. Dies offenbart fich in ihren „Erzählungen“, unter denen die Gefchichte „Ein
Spätgeborener“ von rührender Wahrheit ift, ebenfo in ihrem ergreifenden Roman
„Unfühnbar“. Wahre Berlen echter Gedanfendichtung enthält das Buch: „Barabeln,
Märchen und Gedichte". Won diefem befonders gelten ihre eigenen Berje, die fie jelbft am
beiten charakterifiren:

Berftändniß fir jedtwedes Leid, Daran in diejer Zeitlichkeit
Erbarmen mit jedweden Fehle: Erfennft du die erwählte Seele.

Frau Maria von Ebner-Ejchenbach ift eine geborene Gräfin Dubsky und auf dem
Schlofie Zdiflavis am 13. September 1830 geboren; 1848 vermählte fie fich mit dem
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damaligen Hauptmann, jegigen Feldmarjchall-Lieutenant des Ruheftandes Freiherrn Morik

von Ehner-Ejchenbach und Lebt den Sommer über auf dem gräflich Dubsty'schen Schlofje

Zdiflavis, im Winter in ftiller, emfigem Schaffen geweihter Zurücgezogenheit in Wien.

Außer diefen erften Namen erwähnen wir die Schriftitellerinnen Noja Barad),

Karoline Bruh-Sinn, Sidonie Grünwald-Zerfowis, Tony Orny, unter

welchem Pfeudonym fich eine Dame der Brünner Gejellichaft verbirgt. Unter den

Dichtern, deren Begabung mehr der Lyrik zumeigt, feien genannt: Konrad Ettel aus

Neuhof bei Sternberg, in Wien lebend, K.W. Gawalowsfy, geboren 1861 zu Zubtt

in Mähren, ein fruchtbarer Schriftjteller, dev fich in Graz angefiedelt Hat; Heribert

Higerth. Die Brüder Rudolf, Karl und Franz Korfhann, alle drei gebürtige

Bnaimer, haben in ihren mannigfaltigen Dichtungen echt Öfterreichijche und heimatliche

Klänge angefchlagen; Ernft Rudolf Neubauer, ein gebürtiger Iglauer, gegenwärtig

Symnafial-Director in Nadaug, befundete in den Sammlungen: „Schilf und Weide",

„Dfterreichifche Lieder”, „Lieder aus der Buforwina“ feine gewöhnliche Begabung und

Sprachgewandtheit, Eigenfchaften, welche vor Allem fein philofophijches Gedicht „Die

Kheonen“ aufweist. Ein fiebenswiürdiges Talent ift der in Mähren geborene und wirkende

Baul Straemcha, welcher unter dem Pfeudonym Paul Kirjch jeiner Leier zarte Klänge

entlocfte und auch über Eraftvolle Aecente zum Preife des VBaterlandes verfügte. Adolf

Brecher, Arzt in Olmüs, ein gebürtiger Proßniger, veröffentlichte mehrere beifällig
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aufgenommene Sammlungen von Gedichten. Tirchtiger patriotifcher Sinn und warınes
Heimatsgefühl waltet in den Schriften Osfar Meifters, eines geborenen Bnaimers,
defjen „Ofterreichifche Kriegserinnerungen im Jahre 1866" und „Ihayabilder“ die
ehrenvollite Anerkennung fanden.

. Ein Wandervogel mit buntfchillernden Schwingen ift der am 16. November 1840
zu Schönberg geborene und vor nicht langer Zeit in Karlsruhe verftorbene Emil Mario
Vacano; er zeigt ftet3 eine Fräftige Individualität, wenn feine zahlreichen Senfation3-
tomane auch in Stil und Conception ein lofes Gefüge haben. Wie Vacano dem mährifchen
Heimatlande früh entfremdet, ift auch der in der Schweiz Lebende Dichter Iofef Victor
Widmanın, geboren 1842 in Nenovib bei Brünn; er fchrieb Dramen, erzählende
Dichtungen und Romane. Aufdem Gebiete des Dramas nennen wir Ferdinand gauffer,
Safob Herzog (Verfaffer des Schaufpiels in Verfen: „Die Roje"), Eduard Kulke und
vor Allen den Berfaffer wirkffamer Volksftiike Dr. Friedrich von Radler (geboren zu
Dfmüb 1847), deffen Bolksftücde „Iofef Lanner” und „Alois Bhumaner“ fehr viel
Erfolg hatten.

Ein Veteran der deutjehmährifchen Dichter, deffen PBoefie vor Allen der Ver-
herrlichung feiner engeren Heimat gewidmet war (in dem Romanzenkranz: „Welehrad“),
ift der 1813 in Brünn geborene und dort 1883 ala Landesrath verftorbene gemüthvolle
Sofef von Wiefer, von dem auch das Trauerjpiel: „Zarwifch der Nojenberger” nicht
unerwähnt bleiben möge.

Unter den Schriftftellern, welche, ohne Landesfinder zu fein, doch theilweife Mähren
ihre Heimat nennen fünnen und mit dem geiftigen Leben des Landes innig verknüpft
find, erwähnen wir zuvörderft den jeit 1848 in Brünn lebenden, im Sahre 1893 dajelbft
verjtorbenen Dichter 3. Ludwig Goldhann (geboren 1823 in Wien), dejjen Trauer-
jpiele und Luftfpiele verdienten Beifall fanden und wiederholte Aufführungen erlebten;
ferner den feinfinnigen gerdinand von Saar, auch einen gebürtigen Wiener (geboren 1833),
welcher in ftiller Zurücgezogenheit auf der fürftlich Salm’ichen Herrichaft Blansko bei
Brünn lebte und durch feine Novellen („Innocens“) und feine von echtem öfterreichijchen
PBatriotismus ducchhauchten Feftipiele fich verdienter Anerkennung und Auszeichnung
würdig gemacht hat.

sung verfnüpft mit dem Gange der deutjchen Literatur in Mähren ift Die
Entwicklung des deutschen Theaterwefens in unferem Lande. Zum erften Male werden
die jogenannten „englifchen Comödianten“ in Mähren im Jahre 1617 erwähnt, wo fie
der Bifchof von Breslau, Erzherzog Karl, an den Bifchof von Ofmit, Cardinal von
Dietrichjtein, empfiehlt. Bei dem Mangel einer fürftlichen Hofhaltung blieb der Glanz
prächtiger Fefte und befonders theatralifcher Aufführungen auf die Schlöffer de3
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hohen Adels, fo der Liechtenftein, Dietrichftein, Rothal, Althan, Aueftenberg, Podftagky,

fowie der Ofmiüser und Breslauer Kirchenfürften bejchränft; bejonder3 die firftlich

Liechtenftein’fche Sommerrefidenz in Teldsberg, dann das Haustheater in Eitgrub, die

Schlöffer Holefchau, Wildau, Frain, Vöttan, Jarmerig und Teltich hatten prächtige

Säle, in denen Theatervorftellungen und Opern, Masferaden und andere glänzende

Schauftellungen, vornehmlich die jo beliebten Bauernhochzeiten veranftaltet wurden.

Seit den Zeiten Kaifer Iofefs haben Brünn, Olmüt, Znaim und Iglau bleibende

Theater, aber noch fein ftehendes Schaufpielperfonafe, fondern Wandergejellichaften. Im

Jahre 1723 begegnet ung zuerft in Olmüß die „Komödianten-Compagnie“ unter dem

PBrinzipal Ludwig Auguft Steinmeß; im Jahre 1770 wurde in diefer Stadt auch ein

eigenes Theater am Niederring „unter den Fleifchbänfen“, und zwar mit einem Koften-

aufıwand von 10.000 fl. errichtet. Diefes Theater erhielt fich biS 1830, in welchem Jahre

von dem Hofarchiteften Kornhäufel ein neues Theater mit einem Zafjungsraum für taufend

Berfonen erbaut wurde. Ein Fremder rühmt in einem Neifebericht vom Jahre 1844 die

Bühne von Olmüb unter der Direction Burghaufers „als eine der beiten, wenn nicht

die erfte unter den Heinen Bühnen Öfterreichs‘. In Znaim wurde das Theater im

Jahre 1784 in einer ungeweihten Kapelle des aufgehobenen Klarifjinnenklofters erbaut

und 1829 einer für die damalige Zeit ziemlich reichen und gejcehmadvollen Nenovirung

unterzogen. Iglau erhielt 1849 durch die Opferwilligfeit des Fabrifanten Dfonsty ein

Theater, welches 1200 Perfonen faßt.

Die Gefchichte des deutfchen Theaters in Mähren ift natürlich vor Allem an die

Entwicklung des Bühnenwejens in der Landeshauptitadt gefmüpft. Brünn erhielt im

Sahre 1732 ein eigenes Schaufpielhaus; es wurde von der Gemeinde auf eigene Ktoften

in dem fogenannten „Tavernhaufe” auf dem Krautmarkt errichtet. Am 14. Januar 1785

brannte diejes Theater zum erften und nach einem Jahre zum zweiten Male nieder;

nach diefem Brande wurde e& wieder aufgebaut und im Jahre 1844 einer gründlichen

Nenovirung unterzogen, fo daß es fich ganz [hmud und elegant präfentirte. Der dritte

Brand des Stadttheaters im Juni 1870 machte dem alten Schaufpielhaufe für immer ein

Ende, E3 wurde zumächft ein zierliches Interimstheater errichtet und am 1. Januar 1871

mit Mozarts „Don Iuan“ und einem Prolog des damaligen Directors Dr. Adolf

Franfel eröffnet. Der erfte Spatenftich zu dem von den Architekten Helmer und Fellner

in überaus Schönen VBerhältniffen erbauten neuen Stadttheater gejchah am 18. Juli 1881.

Die Eröffnung des Haufes, das zuerit unter den öfterreichiichen Theatergebäuden eine

volfftändige eleftrifche Beleuchtung eingeführt hatte, gejchah am 14. November 1882 mit

Beethovens: „Die Weihe des Haufes" und einem Feitjpiel Frankels: „Bei Frau Bruna“,

dem Goethes „Egmont“ folgte. Die Gemeinde hatte fich entjchloffen, die Verwaltung
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des Theaters in eigene Negie zu nehmen und einen artiftischen Leiter an die Spite zu
ftellen; damit war fie zu einem PBrinzip zurückgefehrt, welches Kaifer Sofef II. in einem
Handichreiben an den Grafen Cavriani vom 9. September 1786 normirt hatte, das aber
damals nur für Kurze Zeit in Anwendung getreten war. Man fehrte bald wieder zu
der Verpachtung an ftändige Directoren zurüc, wie folche feit 1771 an die Stelle der
ambulanten TIheaterprinzipale getreten waren. Unter diefen Theaterdirectionen find
befonders zu nennen die des Emanuel Schifaneder (von 1807 bis 1809) und des Grafen
Sranz Tueger (1811 bis 1813), unter welchem Thereje Krones zum erjten Mal in
Kinderrolfen auftrat. Eine große Blüte erreichte die Brünmer Bühne unter der Leitung
de3 Weimarers Heinrich Schmidt. Unter feiner Direction gaftirten Sophie Schröder als
Lady Macbeth, Sappho, Meden; Anfchit als Lear, die Satalani, La Roche, der befannte
Ehlaiv und der damals 13jährige Vieuztemps. Unter der Direction von Anton Balvanzky
betrat zum erften Mal die weltbedeutenden Bretter Sofefine Gallmeyer als 16jähriges
Deädchen; fie gehörte biS zum Jahre 1856 der Brünner Bühne an, auf welcher fie einige
Sahre vor ihrem Tode, aıı 13. October 1880, ala gefeierter Gaft zum legten Mal auftrat.
Der trefflichen Directionsführung Dr. Adolf Frankels, welcher, ein geborener Brünner
und fiterarifch begabt, zuerft al3 Director nach) altem Syftem, dann als artiftifcher Leiter
der neuen Bühne thätig war, haben wir bereits gedacht.

Slavifche Kiteratur.

AS zu Beginn des IX. Jahrhunderts unter den Fürjten aus dem Geblüte Mojınivs
Mähren zum Mittelpunkt eines großen Staatsgebildes heranwuchs, berief Raftislav im
Sahre 863 aus fernem Süden die hehren Geftalten der Slavenapoftel Eyrill und Method
in fein Reich. Sie famen mit einigen Iüngern und brachten zugleich ihre flavifche Bibel-
überjegung, joweit fie fertig war (volfendet wurde fie erft jpäter) und die nöthigen
Kicchenbücher mit, niedergefchrieben in einer neuen, von Cyrill gebildeten Schrift. Sie
richteten den Gottesdienft zumächft nach dem griechifchen Ritus ein, predigten die Lehre
Ehrifti in flavifcher Sprache, die feit diejer Zeit Organ der Kieche aller DOftilaven bis auf
den heutigen Tag geblieben ift. In Mähren jeldft aber gingen die unmittelbaren Spuren
ihver literarischen Wirkjanfeit bald wieder verloren, nur der von ihnen gejchaffene chriftliche
Wortihag dauert zum Theile noch fort, und auch das altehrwiirdige Lied Hospodine,
pomilu) ny, das noch heutzutage in unferen Kirchen erjchallt, atHmet den Hauch jener Zeit.

Mit dem jähen Zerfall des großmährifchen Staates unter den imeinigen Söhnen
Spatopfufs büßte Mähren feine politiiche Selbftändigfeit ein (907) und feine Schicjale
verwachjen von mm au mehr und mehr mit denen Böhmens. Die jlavijche Liturgie wurde
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in Bann gethan, die lateinifche Sprache Fam in Kirche und Amt zur Herrichaft. In den

zahlreichen Kuöftern des XI. und XI. Jahrhunderts (Naigern im Jahre 1045 von

Bretislad „Achilles“ für die Benedictiner gegründet, Hradiich 1078, Trebitjch 1089 u. 1. f.)

und deren Schulen (al3 Mutter Fanıı die Olmügßer angefehen werden, da fie jchon 1063

urfundlich genannt wird) erftanden zwar ebenfoviele Brennpunkte geiftiger Arbeit, aber

diefe hülfte fich in Lateinifches Gewand und tanfchte dasfelbe, nur durch die Bedürfnifje

der Gläubigen gezwungen, mit dem böhmischen um. Zeitchronifen, Annalen, Legenden,

interlineare Gloffen, Todtenbücher (3. B. in dem Martyrologium zu Raigern), Urbarien,

Urfimden, auch ein gewiffer Antheil an der Iuftigen Bagantenpoefie des XII. Zahr-

humderts find die älteften anonymen Zeugen diejes geiftigen Lebens; leider verfiel die

Mehrzahl in den häufigen Kriegen dem Brande und anderer Vernichtung. Anderjeits

wurde das Aufkommen des böhmifchen Schriftweiens durch die unter den Testen

PBremysliden überhandnehmende Vorliebe des Hofes, des Adels ımd der Städte für

deutsche Sprache und Sitte gehemmt.

Einen neuen Auffhwung nahm das geiftige Leben Mährens unter Karl IV. Prag

wurde zum Locenden Sammelpunfte aller wifjensdurjtigen Mährer, von da aus ftrahlte,

vorzüglich durch die neugegründete Univerfität, geiftiges Licht nach allen Ländern

aus, aljo auch nach dem benachbarten Schwefterlande. Mährifchen Urjprung verrathen

manche Denkmäler der altböhmifchen Literatur, Hauptjächlich durch dialectiiche Eigen-

thümlichkeiten, jo 3. B. die erfte böhmifche Evangelienüberfegung (erhalten in dem Wiener

Evangeliftarium), ebenjo das Seitenftettener und das jüngere Olmüger Evangeliarium,

wobei fich ein Zufammenhang mit der altfirchenjlavifchen Evangeliumüberjegung zeigt, der

wohl nicht auf bloßem Zufall beruht; der fprachlich Höchft wichtige Clementiner Pfalter,

fowie die Paffion ChHrifti in der Naigerner Handjchrift ditrften von einem Mährer her-

rühren; auch mehrere Kirchenlieder und poetifch gehaltene Legenden (vom heiligen Georg,

den 10.000 Rittern, von der heiligen Katharina, Barbara, Margarethe u. A.) entjprangen

der religiöfen Stimmung der mährifchen Geiftlichen. Dichterifche Veranlagung zeigt auc) das

Krumaner Fragment von der Jugend Chrifti und das allegorifche Streitgedicht Spor duse

s telem (Streit der Seele mit dem Körper), wenn auch leterem mehr Wit und Frifche

nicht gefcehadet hätten. Yon dem romantifchen Epos Alerandreis, das dem lateinijchen

Borbilde Walter de Caftilione ziemlich felbftändig nachgedichtet wurde, gibt e8 einzelne

Fragmente, die nach Mähren hinweifen; die Überfegungen der afiatifchen Reife Marco

Bolo’s, Million, ferner die NReifebefchreibung John Mandeville'3 haben fich ebenfalls in

mährifchen Abfchriften erhalten. Auch der Sequentionariug des Schlefiers Mag. Conrad,

von diefem mit böhmischen Glofjen verjehen, weift nach Mähren, wo ihn VBäclav

Bzenecky abjchrieb. Die Zierde diejer arbeitsreichen Periode bildet jedoch die große
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Ratharinenlegende von einem unbekannten, aber friichen Dichtertalent, deffen Wiege
muthmaßlich in Mähren ftand und die dem Katharinencuftus Karls IV. entfprungen ift.
Der Kampf des Hinfiechenden Heidenthums mit der fiegreich vordringenden Chriftenheit,
finnliche Liebe und engelreine Refigiofität, innigfte Ergebendeit, gepaart mit heroifchen
Märtyrerfinn, finden da troß einiger Breiten hochpoetifchen Ausdrud. Durch Vermittlung
unferes erlauchten Kaifers Franz Iofeph Fam die einzige Handjchrift diefes auch Iprachlich
Höchft werthvollen Denkmals aus jahrhundertelangem Werftin der Stocdholmer
Bibliothek mit zwei bisher unbekannten Sammlungen vollftändiger und prachtooll
ausgeftatteter Bibelüberfegungen in die Heimat wieder zurück und wird jet im Brinner
Landesarchiv aufbewahrt.

Karl IV. wußte aber nicht nur Wiffenfchaft und Kunft, fondern auch das Teibliche
Wohl der Bevölferung zu fördern. Wie immer und überall, hatte auch hier der gehobene
Wohtftand freiere Sitten und üppigere Lebensformen zur Folge, die, ducch die gleich-
zeitigen Verirrungen der Eirchlichen Macht genährt, nachdenflichen Ölaubensichwärmern
und Sittenpredigern Anlaß boten, gegen diefelben aufzutreten und die Gegenfäge zwifchen
Wirklichkeit und Zdeal jchonungsfos hervorzufehren. Vorzüglich war e3 der fönigliche
Kanzleiregiftrator Jan Milit aus Kremfier, der, feinen Würden entjagend, das böhmifche
Volk für reinen Glauben und ftrenge Sittenübung zu gewinnen jucchte, in der That auch
zahlreiche Anhänger und Schüler fand (unter andern den Begründer der böhmischen
Philofophie und bedeutendften Profaiker der altböhmifchen Literatur Thomas von Stitnd)
und jo die Hufitifche Bewegung vorbereitete.

Die Stürme der Hufitenkriege durchbrauften Mähren ohne bejonders nachtheilige
Folgen. Hus’ Lehre fand hier zahlreiche Bekenner, und fo wurde der Boden für Die
jpätere Brüderumität geebnet. Die böhmische Sprache gewann die Oberherrichaft in Amt,
bei Gericht, in Kirche und Schule, bei dem Adel und in den Städten. Die Gerichtaftiihle
führten fortan böhmifche lage und Spruchbücher (die Olmüser und Brünner Knihy
pühonne a nälezove, mit dem Jahre 1405 beginnend, hat B®. Brandl publicirt). Unter
Georgs weifer Regierung Ienfte ich der Sinn allmälig wieder den BWifjenichaften und
Künften zu. Mähren bietet von da an ein herzerfrifchendes Bild. Den Nuhmesreigen der
großen Geifter eröffnet Herr Etibor Tovalovskfy von Cimburf, der Sohn des
mährifchen Landeshauptmanns Jan Tovalovsk) von Cimburk und fpäter felbft Landes-
hauptmann von Mähren und oberfter Kanzler von Böhmen. In jeiner Berfon vereinigen
ih alle Vorzüge eines umfichtigen Staatsmannz, tapferen Krieger, opferwilligen
Förderer de3 geiftigen Lebens und bezaubernden Gejellichafters. Bon Georg, dann
wieder von Vladislav und Matthias Corvinus mit faft föniglicher Macht ausgeftattet,
wird er von allen als „Born der Weisheit“ angejehen: er findet in der That bei feiner
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viefjeitigen Beichäftigung noch Zeit, der Schriftftellerkunft obzuliegen. AS Utraquift
verfaßte er 1469 ein König Georg gewidmetes allegorijches Gedicit Hädani Pravdy
a L2i, wo er feine Confeflion (als „Wahrheit“ perjonifieirt) den Sieg über die Fatholijche
Kirche („Lüge) davontragen läßt. Im Jahre 1481 jchrieb er auf Drängen der Stände
die Kniha Tovalovskä, ein Werk,in welchem er die alten Sitten, Gebräuche, Recht3-
pflege, die Verhältnife der Bauern, Städter, Leibeigenen, Kriegs-, Kirchen- und Land-
vecht u. j. w. behandelte und durch das er fich Folkloriftif, Rechtsvoiffenfchaft und
Eufturgefchichte zu ungemeinem Danke verpflichtet hat. Das Buch regte jpäter den
ausgezeichneten Kenner des heimifchen Nechtes Etibor Drnovsh) von Draoviß zur Nach-
bildung an, wodurch um das Jahr 1540 deffen Kniha Drnovskä entitand. Bor Tovatovsf
von Cimburf Hatte der Bieunover Mönch Jan von Holefchau eine interefjante Sammlung
der Weihnachtsgebräuche veranftaltet; nach ihm hat der Kremfierer Bürger Ian Mirotichy,
der auch ein Werk über die Tüirfen überjeßte, feiner böhmijchen Ausgabe der „Nechts-
gebräuche und Gewohnheiten aller Völker“ von Aubanus eine interefjante etfnographifch-
folkloriftifche Abhandlung über Böhmen und Mähren beigefügt. Durch Ctibor3 Zuthım
wurde die lateinische Sprache in der Landtafel durch die böhmijche erjeßt (1480); ex jelbft
führte die Correfpondenz mit der Hoffanzlei und den Ständen hauptjächlich in böhmifcher
Sprache, wodurch diefelbe natürlich an Feinheit und Eleganz gewann. Die Correfpondenz
des Adels, namentlich dev Sternberge, der Waldfteine, Pernfteine u. A. aug dem XV.
und XVI. Jahrhundert gehört zu den fehägbarften Denfmälern des bödmifch-mährifchen
Schriftthumg.

Aber auch nach Mähren war aus Italien der Humanismus und mit demfelben das
Studium der altelaffifchen Sprachen gebracht worden. Diejes fand einen befonders
eifrigen Förderer an dem mährischen Oberlandesfimmerer Ladislav von Bosfoviß,
der feiner Schloßftadt Trübau den Ehrennamen eines mährijchen Athen erwarb. Bon
Zrübau ging der Ruhm auf Ofmit über, welches der Bischof Stanislaus von Thurzo
(1497 bis 1540) zum Hauptfige gelehrten Sinnens und Trachteng ummwandelte. Hier
lebten und wirkten die Mitglieder der Sodalitas Danubiana und Dombherren Andreas
Etibor, Auguftin Olomucenfis (Käfebrot), Sohann von Zvole, ferner der Bropft Wenzel
von Bildartig, der nachmalige Bifchof Johann Dubravis (1542 bis 1553) und viele
Andere. Die lateinische Sprache gewann fo wieder an Boden, ftieg fogar in manchen
Kreifen zur Modefprache empor und drang auch in bürgerliche Familien ein. &8 gehörte
zur guten Sitte, Samilienereigniffe durch Iateinifche Dichtungen feiern zu lafjen. Das
böhmifche Schrifttfum trat dadurch auf fatholifcher Seite in den Hintergrumd oder galt nur
als Mittel zur Pflege des Latein. So überjegte Dubravius die Chronif Baclav Häjefs von
Libolan ins Lateinische und der Bifchof Stanislaus Pavlovsfy die beriiginte diplomatische
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Sendung des Herrn Led z Nojmitälu an die europäischen Höfe voll Föftlicher cultur-

hiftorifcher Details. Der legtere machte fich aber auch um die böhmische Literatur dadurch

verdient, daß er dem verbannten Volen Bartholomäus Paprocky z Hlohol a Paprocke

Vüle ermöglichte, die erfte mährifche Adels- und Landesgefchichte zu verfaffen (in

böhmifcher Bearbeitung unter dem Namen Zreadlo markrabstvi moravsk6ho in Ofmüb

1593 erjchienen), die troß zahlreicher Mängel viel benüßt und von Chr. Pfeifer ing

Deutjche überjegt wurde.

Während der Humanismus bei ung einen fatholifchen und gewifjermaßen arifto-

fratischen Charakter trug, fennzeichnet die gleichzeitig mit ihm auftretende Briüderumität

ein reformatorifcher und demokratischer Zug. Aus dem Schoße des Volfes emporgewachlen,

um wenigftens die veligiöfen umd fprachlichen Erfolge der Hufitenkriege zu retten, jucht und

findet fie ihre Hauptjtüge wieder im Volke, wenngleich auch zahlreiche Mitglieder des

Adels derjelben beitraten. Da fich die Unität neben altchriftlicher Einfachheit, ftrengfter

Sittenreinheit und friedfertiger Arbeitfamfeit die Pflege der böhmischen Sprache zur

Aufgabe geftellt Hatte, errichtete fie überall Echufen (zu Eibenfchis, Kralis, Namtejcht,

Sroß-Meferitich, Luld, Chropin, Prerau, Leipnit, Weißkirchen, Ungarifch-Brod ı. a.),

wie auch zahlreiche Buchdruckereien und geftaltete fich jo gleichjam zu einer Corporation

von Lehrern, Prieftern, Schriftftellern und Buchdrudern. Natürlich wollten weder die

Utraquiften, noch die Katholiken (diefe namentlich jeit der Einführung des Jefuitenordeng

durch den Olmüser Bifchof Wilhelm Brufinovsfy 1566) Hinter ihnen zurückbleiben. Durch

diefen Wetteifer gelangte da3 Schulwefen, von Mag. Bachälef mit einem ausgezeichneten

Reglement verfehen, zu nie dagewejener Blüte, welche für die Weiterentwiclung der

böhmifchen Sprache und Literatur vielverheigend war, obzwar in den Schulen die lateinijche

Sprache den Hauptgegenftand bildete und e3 feine Macht gab, die den Beftrebungen

Bachäcel3 den nöthigen Nachdruck verliehen hätte.

Eine Unzahl von Namen und Schriften meift religiöfer, gefchichtlicher und pole-

mifcher Natur, deren Aufzählung wir uns wohl erjparen dürfen, füllt von nun an durch

das ganze XVI. und den Anfang des XV. Jahrhunderts die mährijche Literaturgejchichte,

aber philofophifche Tiefe oder poetischer Schwung ift den meiften fremd. E3 mögen blos

die fir die Cufturgefchichte des Landes wichtigen Gedenfblätter Heinrich Prafsicky’s von

Bäfttizgl und feines Sohnes Georg, der Briefcopiar Albrechts von Konis mit werthvollen

Notizen Über die mährifchen Brüder, der Commentar zur Landesordnung von Ambros

Sixt von Dttersdorf, der auch die Autobiographie Kaifer Karls IV. böhmifch Herausgab,

ferner die Sammlungen der Klage und Spruchbücher des Brünner Landrechtes von San

Humpolecky z Kybenzfa und die von Smil Djofsfy von Doubravig aus den Jahren

1575 bis 1612, endlich auch die Landtagsbücher, welche auf Beihluß der Stände feit
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dem Jahre 1530 geführt wurden, erwähnt werden. Nur die Brüder Schaffen Dauerndes
auf dem Gebiete des Kirchenliedes und finden Überfeger bei den Deutjchen. Das Befte
ward wohl im Samotuler und Eibenfchiger Cancionale geleiftet, dem Werke Jan
Blahoslavs, eines der gebildetften Männer des Jahrhunderts (1524 bis 1571). Diefer,
von Geburt ein Prerauer, holte fich die erwünfchte Bildung an fremden Univerfitäten
und erivies dann als Archivar, diplomatischer Vertreter umd endlich Bifchof, jowie auch
als Schriftiteller der Unität unfchägbare Dienfte. Eine gründliche Geichichte derjelben,
bejonders ihre Anfänge beleuchtend, eine Lebens- und Leidensgejchichte des erft durch
die Fürjprache der Philippine Welfer aus fünfzehnjähriger Gefangenschaft erlöften
Liederdichters und Bischofs Ian Augufta, eine reichhaltige Grammatif mit vielen
Dialectijchen, archaiftifchen und phrafiftiichen Streiflichtern (Grammatika teskä, nach der
im Therefianum befindlichen Handjchrift herausgegeben von Hradil und $. Sirecef), welche
durch das grammatiiche, ebenfalls in Mähren verfaßte Erftlingswerf eines Benes Dptät
und Peter Gzel veranlaßt wurde, das find neben der mufterhaften Überfegung des Neuen
Teftaments aus dem Griechifchen und einem Entwurf der quantitivenden Projodie für die
böhmifche Boefie woHL die bedeutendften von den 28 Schriften Blahoslavs.

Durch die Tegterwähnte Überjegung legte Blahoslav den Grumdftein zu dem
unfterblichen Hauptwerfe der Brüder, zur Kraliger Bibel, welche unter der Batronanz
des Herrn Johann von Zerotin von tüchtigen Fachmännern (an der Überfegung des alten
Teftamentes aus dem Urtext, den fie mit allen anderen verglichen, arbeiteten jechs Mährer)
mit ausgezeichnetem Commentar in den Jahren 1579 bis 1593 in jechs Zierbänden zu
Kralig herausgegeben wurde. Diefe Bibel galt fortan als Canon Iprachlicher Reinheit
und Eleganz und obwohl eifrig verfolgt, befonders in den Zeiten der Gegenreformation,
hat fie fich Bi3 auf den heutigen Tag im Volke in vielen Exemplaren erhalten.

Neben dem Vater Johann entfproß aus dem Gefchlechte der Zerotine namentlich in
defien Sohne Karl von Zerotin dem Lande Mähren ein Mann von unfterblichem
Nuhme. Zu Brandeis in Böhmen 1564 geboren, war derjelbe mit den Scidjalen Mährens
aufs innigfte vereinigt, er leitete fie in den fehwierigften Zeiten mit ficherer und fundiger
Hand. Er führte das Schwert gleich ausgezeichnet wie die Feder und feine Schriften, meift
juridifchen und hiftorischen Inhalts, zeigen in dem gehaltvollen, markanten und feinen Stile
den ganzen Mann, während wieder feine Briefe (3 Bände, herausgegeben mit Hilfe des
mährifchen Landesausichuffes vom Landesarchivar B. Brandl) uns fein Herz erfchließen.
Da jpricht aus jeder Zeile der treue Patriot, weltfundige Menfchenfreund, Kiebevolle Ehe:
gatte und Bater und der forgfame Großgrumdbefiger. Seinem Glauben treu ergeben, war
er der einzige, auf den fich das Ausweifungsdecret König Ferdinands II. nicht bezog, da
er troß aller Lodungen und Drohungen treu ftand zu dem Habsburg’schen Herrjcherhaufe
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und von dem Aufjtande 1618 abgerathen Hatte. Thatkräftig trat er auch immer für feine
Slaubensgenofjen, die Brüder, ein. Namentlich war e3 der junge Johann Amos
Komensky (geboren 1592 zu Nivnik), dem er feine Huldvolle Gunft zutheil werden lief,
indem ev ihm gleich nach der Heimkehr von der Herborner und Heidelberger Univerfität
an der Prerauer Schule eine Anftellung verjchaffte, und als fich die Folgen der
verhängnißvollen Schlacht am Weiken Berge auch auf Mähren zu erftrecden begannen,
ihm auf Brandeis Zuflucht gewährte, In diefem Berjteck fonnte fich Komenzky ernften
Betrachtungen über das ruhelofe und eitle Treiben der Welt mit Mupe hingeben und
Ihuf dann mit feltener Dichterkraft nebft dem Centrum Securitatis, der metrijchen
Überjegung der Pjalmen umd einigen tiefempfundenen Erbauumgsftücen als 3Ojähriger
Mann ein unfterbliches allegorifches Bild unter dem Namen Labyrint sveta a räj srdce,
in weldem er die Welt als Stadt, nach den einzelnen menschlichen Beichäftigungen und
Ständen in Gaffen getheilt, mit Eingangs- und Ausgangsthoren und einer Burg der
Fortuna in der Mitte derfelben darftellt und das damalige Leben der Handwerker,
Gelehrten, Ärzte, Ritter u. f. w., das firchliche, Soldaten- und Nechtsfeben auf Grund
von Selbfterfahrung wie auch einer ähnlichen Schrift Joh. Val. Andraeenz mit föftlichem
Humor, draftiicher Satire und feltener Plaftif treu vealiftifch fchildert, dabei die Tendenz
verfolgend, daß nirgends Nuhe und Bufriedenheit zu finden fei als im eigenen Herzen
und in Gott. Komensfj war nicht undankfbar. Er fehrieb ein Werk über den Ursprung
und die Thaten der Zerotine, widmete feinem Gönner die mährifche Altertgumgkunde, die
ev verfaßt hatte, und dem Neffen desjelben Velen von Berotin eine geographiich und
fartographifch mufterhaft ausgeführte Landkarte von Mähren, die dann fortwährend
nachgedruckt wurde und heute noch dur) ihre Präcifion Staunen erregt. Auf heimifchen
Boden erwuch3 auch das pädagogische Hauptwerk Komensfjs, feine böhmijchen Didactica,
die aber erft in der lateinifchen Faffung ihre heilfame Sendung vollzogen. Den ganzen
Gedanfenreichthum des Buches, wie auch jeine Syftematif konnte in vollem Maße erft die
Neuzeit erfaffen und würdigen. Alle Welt erkennt heute al3 einzig gefunde und natürliche
Prineipien an, daß der Unterricht dem Kinde nur auf Grund der Mutterfprache umd
einheitlicher Schulbücher, nicht blos um der Iprachlichen Kenntniß, fondern auch um der
Jachlichen Bildung willen, anjchaufich, vom Bekannten und Leichten zu minder Befanntem
und Schwierigerem fortjchreitend und unter gleihmäßiger Pflege des Geiftes wie des
Körpers ertheilt werden foll — eben diefe Grundfäge Hat Komensky in der Didaktik
zum erften Mal umwiderleglich und zufammenfafjend begründet. Hier auch jprach er die
Forderung der allgemeinen Schulpflicht und zwar nicht nur für Anaben, jondern auch
für Mädchen aus, hier gibt ev dem Lehrer unübertroffene und fir alle Zukunft giltige
Weifungen. In dem Informatorium &koly matersk&, dag er aber Ihon im Eril fchrieb,
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regt er der erfte die Errichtung von Kindergärten an und weilt auf die große Erziehungs-

aufgabe der Mutter Hin; in der Janua linguarum reserata, die jogar ing Titrfifche,

Arabijche und Mongolifche überfegt wurde, und jpäter im illuftrirten Orbis pietus öffnet

er da3 Thor zur leichten Erlernung fremder Sprachen und liefert den Lernitoff des

Nealwiffens. Er verfaßte auch felbft die gewünschten Schulbücher, reformirte perfönlich

das Schulwefen in Bolen, Deutjchland, Schweden, Ungarn, Holland und verfeßte Dabei

der Lateinifchen Schulfprache den Todesftoß. Aber Komensfy’3 Gedanfenflug blieb nicht

bei der Schule ftehen, er faßt die

großartige See, alles damalige

Wiffen in eine Banjophie zu

ordnen, er erftrebt die Einigung

und Berföhnung aller Con=

feiffionen, will jogar die Türfen

dem Chriftenthum gewinnen,

fämpft für den ewigen Frieden,

bearbeitet den ganzen böhmischen

Spracdhichaß zu einem grammas

tifch -phrafiftiichen Wörterbuch

(Poklad jazyka Cesköho), das

aber leider fowie der größte

Theil der Banfophie durch den

Brand von Lifjfa 1656 vernichtet

wurde, jorgte al3 wahrer Hirt

jeiner Herde um die leiblichen

Bedürfniffe der Unität duch

Geldfanmlungen, Empfehlungen

u. a, um Die geiftigen durch
 

Amos Comenius.

ein Gancional, eine Bibel-

conceordanz, fowie andere Erbauumngsbücher, und als er fah, daß ihn das Schicjal

zum leßten Brüderbiichof betimmt hatte, ließ er, da jede Hoffnung der Rückkehr ins

Baterland verjchiwunden war und jo die Unität zerfiel, einen denfwürdigen Klageruf

ertönen (K$aft umirajiei matky, Jednoty bratrsk6) und verabjchiedete fich gleichfam

von der Welt in der Schrift Unum necessarium. Endlich) fand der al8 Dichter und

Denker, Pädagog und VHilofoph, Theolog und PBhilolog, Lehrer und Schriftfteller, wie

auch als Duflder und Humanift gleich große Mann, der troß feiner Verbindungen mit

den bedeutenditen Gelehrten der Welt und, obzwar von Parlamenten, Fürften und
Mähren. 20
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Staatsmännern gejucht, dennoch wie ein zweiter Ariftides lebte und das iwdische Glück
faft nur dem Namen nach Kannte, nachdem er fich den Ehrentitel eines praeceptor
mundi erworben, nach 78jährigem, in fteter Arbeit, Sorge und Wanderung verbrachten
Leben — fern von der geliebten Heimat — in dem gaftlichen Amfterdam im Jahre 1670
die ewige Ruhe. Die 40 böhmifchen Werke, die er neben den etwa 100 andersiprachigen
gejehrieben hatte, werden durch die Clafficität der Sprache, wie durch ihren werthvollen
Snhalt zu allen Zeiten der böhmifchen Literatur zur jchönften Zierde gereichen und den
Ruhmdes großen Mährers laut verfündigen.

Neben den Jeroting jehen wir noch das Gefchlecht der Pernfteine durch befondere
Förderung jedes geiftigen wie auch materiellen Fortihritts hervorleuchten. Schon der
mährijche Landeshauptmann Wilhelm von PBernftein (geftorben 1524), dem an Neichthum
fein anderer Herr in Böhmen und Mähren glich und der durch feine religiöfe Toleranz
ivie durch feine induftriellen Unternehmungen einen durchaus modernen Geift verrieth,
hat in feinen Briefen unfterbliche Zeugen feiner großen und edlen Seele und Mufter
ftitiftifcher Vollfommenheit hinterlaffen. Vratisfav von Bernftein (geboren 1530 zu
Groß-Meferitih) Hat fich den Namen eines Mäcenas der Künfte und Wiffenfchaften
erworben. Albrecht von Bernftein (geboren 1532), ein Anhänger Luthers und umerbittlicher
Gegner der Brüder, trat für feinen Glauben auch literariich ein, indem er ihn in zwei
böhmifchen Schriften vertheidigte, welche wieder eine Entgegnung des berühmten Breraner
Brüderbifchofs Matthias Gervenfa hervorriefen. Cervenka, ein geborener Böhme aus
Gelafovib, gehörte feiner Yiterarifchen Ihätigfeit nach dem mährifchen Lande an und
ftarb au da zu Prerau (1569). Mit Blahoslav in fteter Berbindung, Tieferte er
mehrere Beiträge zur Brüdergefchichte, überjegte trefflich die Palmen, dichtete einige
Kicchenlieder und fammelte — was wohl für jene von theofogifchen Streitigkeiten
durchwühlte Zeit ziemlich ütberrafchend ift — die Sprichwörter des Volkes, Eine andere
Plalmenüberfegung, ebenfalls metrifch, rührt von dem Leiter der Weißfirchener Brüder-
gemeinde Georg Streyc (geboren in Hohenftadt) Her, der auch einen thythmischen
Sittenfpiegel für Kinder, eine ähnliche Schrift für Frauen und Gatten und mehrere
theologifche Bücher erfcheinenTief.

In dem Meere der confefjionellen Streitjchriften auf naturgeschichtliche und
medicinijche Werke zu ftoßen, blieb erjt der Nudolfinifchen Weriode vorbehalten. Es find
allerdings nır Bearbeitungen, die der Univerfitätsprofeffor und Leibarzt König Rudolfs II.
Adam Huber von Nyfenpach (geboren in Groß-Meferitich 1546) unternahm, aber die
Heitgenoffen wußten ihm für die böhmische Ausgabe des Herbariums Mattioli’s und
des Gefundheitsregiments von Rangovius Dank, Auch fein aftronomijcher Kalender und
feine „Hausapotheke“ zeugen von bedeutenden Sachkenntniffen und von Sinn für die
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allgemeinen Beditrfniffe. Matous Philomathes Daklicky, für feine Tateinifchen

Gedichte von Rudolf II. zum poeta laureatus ernannt und für feine Berdienfte zum Nitter

geichlagen (al3 Walfenberger von Walfenberg), jchrieb über die Bedeutung der Sonne,

über die Fruchtbarkeit der Frauen und über den „wunderbaren Bau der menfchlichen

Glieder im Körper“, konnte aber dabei theologifchen und moralifchen Schriften nicht

völlig entfagen.

Im XV. Jahrhundert nimmt die geiftige Bewegung im Lande einen Fatholijchen

Charakter an. Nach den Ausweifungsdeereten König Ferdinands IL, die natürlich auch)

Taufende der gebildetften Familien Mährens betrafen, wurde fein Andersgläubiger

mehr im Lande geduldet. Die afatholifchen Bücher fielen der Vernichtung anheim (darin

hat fich namentlich der aus Böhmen ftanmende Jefuit P. Dracdhovsfy, der Autor einer

böhmifchen Grammatik [Olmit 1660] hervorgethan), oder wırrden in die Klofterbibliothefen

gebracht. Das nationale Bewußtfein fhlummerte allmälig ein, die böhmifche Sprache

wich der deutfchen. Zur Wiederbelebung des Hiftorijchen Sinnes trugen einigermaßen nur

die gejchichtlichen Bircher bei und diejes Verdienit muß Hauptjächlich dem Prager Dom-

dechanten Wenzel Besina zuerkannt werden, den man deshalb den Vater der mährijchen

Gefchichtfcehreibung nennt. An der mährifchen Grenze zu Pocätef 1629 geboren, ließ er

fi von dem patriotifchen Zefuiten und Gefchichtsichreiber Bohuslav Balbin Edlen von

Skorniß, der jelbft an den Gymnafien zu Brünn und Olmüt gewirkt hatte, für die mährifche

Gefchichte gewinnen und veröffentlichte als erfte Frucht feiner Studien, bei denen ihm

die Städte (Brünn an der Spite), Klöfter, Stände, vornehmlich das reichjte Archiv

Mährens, das der Herren von Lipä, bereitwilligft ihre Schäte zur Verfügung geftellt

hatten, den Prodromus Moravographiae, Pfedchüdee Moravopisu (1663), wo er in

hronologifcher Ordnung die politifchen und firjlihen Schidjale Mährens bis zum

Jahre 1658 entrollt. E3 gelang ihm, das Intereffe fir die Vergangenheit des Landes

dermaßen wachzurufen, daß ihn die Stände zum erften Landeshiftoriographen erwählten.

Dem Prodromusfolgte im Jahre 1677 der I. Theil des Mars Moravicus, eine Darftellung

der kriegerischen Begebenheiten Mährens mit hier und da eingeflochtenen culturellen Daten

6i3 zum Jahre 1526. Doch jollte e3 zur Herausgabe des II. Theiles nicht fommen;

vermuthlich wollten die Stände der Schilderung des böhmischen Aufjtandes und feiner

Folgen vorbeugen. Auch die mufterhafte böhmifche Überjegung der mährifchen Vernenerten

Landesordnung von Ian Kominef von Engehauz, 1632 in Eibenschib gejchrieben, tft hier

zu erwähnen.

Seither blieb die Gefchichte Mährens nicht mehr brach Liegen. Der Zejuit P. Johann

DObitecky, der umermidliche Verbreiter des Mariencultus und der Wallfahrten, Math.

Bolelucky, ein Freund Pesina’s, der Trebitjcher Stadtjchreiber Nikolaus Bifatto u.|. w.,
20*
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bejonder3 aber auch P. Johann Georg Sttedovsfy (geboren zu Kruman 1679), „der
mäbrifche Hajef“, fuchten ihren Ruhm auf diefem Felde. Der lebtere Ichrieb faft ausschließlich
lateinifch und 309 die Linie zwiichen Wahrheit und Dichtung nicht allzu genau, aber er
verfolgte doch wifjenfchaftliche Biele. Die Mehrzahl der übrigen Schriftfteller des XVII.
und XVII. Sahrhumderts dagegen (im Ganzen 60), unter denen die Mitglieder des
Sejnitenordens die Oberhand behielten, hatte 6108 die veligiöfen Bedürfniffe des Volfes
im Auge. Umfonft fpäht der forschende Bliet nach einer erquickenden Dafe höheren
wifjenfchaftlichen oder poetischen Schaffens. Ein Kosmus Kromöriäsky, der dag erfte
böhmifche Buch nach dem Dreißigjährigen Kriege herausgab (Wallfahrtenlieder) oder
der poeta laureatus P. Thomas Jelinek können dem heutigen Zefer nur ein mitleidvolles
Lächeln abgewinnen,

Erft die duch Maria Therefia und ihren Sohn Iofef II. geförderte Schulbildung,
die religiöfe Toleranz und die Entlaftung des Bauers rüttelten im Verein mit der eben
zum Durchbruch gelangenden Nationalitätenidee dag Wolf aus Hundertjähriger Lethargie
empor, während jonft der fieberhafte Geiftesfampf des Abendlandes an demfelben faft
Ipurlos vorüberging. In erfter Reihe machten fich die Priefter um das Wiedererwachen
des böhmischen VolfstHums verdient, wobei mehr denn je zwifchen Böhmen und Mähren
eine geiftige Transfufion plabgreift. Die erfte Sorge galt neben der Belebung des
gejchichtlichen Bewußtfeing der Sprache; man fühlte unbewußt, daß die Nation als jolche
mit der Sprache fteht umd fällt. Maria Therefia war diefen Beftrebungen nicht abhold.
Ehe noch der aus Holefchau gebürtige nachmalige Cufto3 der Olmüßer Univerfitäts-
bibliothek und Brofeffor der böhmischen Sprache an der dortigen Staatsafademie Sohann
Alois Hanfe Edler von Hanfenftein feine Stimme zur „Empfehlung der böhmischen
Sprache und Literatur” (1782) erhoben hatte, errichtete fie eine Lehrkanzel derjelben an
der Militärafademie zu Wiener-Neuftadt und auf deffen private Anvegung eine folche auch
an der Wiener Univerfität (1775) und berief an die erftere den Mährer Jofef Balentin
Slobick) (1741 zu Velehrad geboren), der fich duch tüchtige grammatische, Kiterarhiftorifche
und juvidijche Schriften die Sreundfchaft der bedeutendften Prager Gelehrten erwarb.
AS dann Zlobicky die Wiener Kanzel übernahm, wurde nach Neuftadt der aus Steiermark
gebürtige, aber in Mähren erzogene P. Maximilian Simef berufen, der aber in feiner
böhmischen Grammatik fi in Neuerungen und Bügellofigfeiten gefiel, die den genialen
Begründer der Staviftif Sofef Dobrovskj zu einer böhmifchen Abwehr (1791) und der
deutfchen Schrift: Über die Bildjamfeit der flavischen Sprache (1799) veranlaßten, durch
welche der Sprachftümperei Simefs umd jeiner Genofjen ein jähes Ende bereitet wurde.

Dobrovsfy’3 Lebensschicfjale find eng mit Mähren verbunden. In Brünn trat er
in den mährifchen Landes-Fefuitenorden, in Hradifch bei Ofmüß wirfte er als Rector deg
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jofefiniichen Priefterfeminars, regte da durch mächtige Geiftesfunfen die Gemüther der

Höglinge an und war 1786 bi 1790 wieder in Britmm; hier hauchte er jeinen großen Geift

aus und fand auch die leßte Aıurheftätte (1829). Sein Lehrgebäude der böhmischen Sprache,

feine Gejchichte der böhmijchen Sprache und Literatur, beides bahnbrechende Arbeiten,

fowie auch die Abhandlung über Cyrill und Method u. a. berühren Mähren ebenjo wie

Böhmen.

Was Dobrovshy für die böhmiiche Sprachforfchung, das wurde Franz Balacky

(geboren 1798) für die böhmische Gefchichtsfchreibung: der geniale Wiederherfteller des

unter dem Schutt Hundertjähriger Irrthümer und Vernachläffigung liegenden herrlichen

Baues der Heimatsgejchichte. Nach dem Tode Dobrovsfj’z, dem er einen würdigen

Nachruf gewidmet hatte, übernahm er die Aufgabe, die phantaftifchen Sprachneuerer in

Mähren: Vincenz Ziaf, Kaplan zu Brünn, und Franz Trnfa, Lehrer der böhmischen

Sprache dajelbft, beide geborene Böhmen, welche aber die volleren Formen der mährifchen

Mundarten aus jubjectivem Wohlgefallen durch ihre grammatischen und poetischen

Arbeiten (Zink hat unter anderem Taffo’3 „Befreites Serufalem“ überfeßt) in die

Schriftjprache einbürgern wollten, zu befämpfen. Seine fleineren äfthetifchen, kritifchen,

jprachlichen umd politischen Schriften benannte er nach dem iiber feinem Geburtsort

Hobendorf (Hodjlavice) bei Neutitjchein thronenden Nadhost und leitete diefelben mit

einer jchwungvollen Ode auf den jägenumraufchten Berg ein, natürlich in antifem

Versmaß, das er in einer befonderen Schrift mit Safatik erfolgreich verfocht. Wie die

ganze Nation PBalacky als „Vater des Volfes“ Tobpreift, fo fieht feine engere Heimat

in ihm ihren nach Komensky zweitgrößten Sohn, obwohl beiden bejchieden war, außer

Mähren zu wirken und zu fterben. Auch die aus feiner Feder ftammende Biographie

Komensty’s, die erjte böhmijche Ehrenrettung desfelben, zeugt von geiftiger Verwandtichaft

der beiden.

Segt jollte auch die Naturwifjenfchaft ihren Förderer finden. ES war dies der

Buchlauer Graf Friedrich Berchthold. Er jelbft Hat zwar nur wenig gefchrieben (und

dies erjchten in der Prager Revue Krok), aber der berühmte böhmische Naturforfcher

Spatopluf Bregl, der einige Zahre zu Olmüb als Profefjor an der Akademie zubrachte,

verdankt ihm die Herausgabe feiner groß angelegten botanischen Werke.

Auch die Boefie ftellte fich bereitwilligft in den Dienft der nationalen Wiedergeburt.

Freilich waren ihre Fittige anfänglich noch matt. Die Dichter hatten guten Willen, aber

geringe Begabung. In Weipfirchen gab der vielfeitig gebildete penfionirte Stabsarzt

3. H. Galas feiner Vaterlandsliebe unter anderem auch durch die Musa Moravskä

Ausdrud, eine Sammlung von idyllischen, veligiöjen und patriotifchen Gedichten; in Brünn

dichtete und überjegte fleißig (aus Lejfing, Grefjet, Andree u. a.) der Biarift und Brofeffor
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Dominik Kynzky, in Trebitfceh war ein anderer gewwandter Überfeger und Fabeldichter,
Profefjor Iofef Chmela geboren, und daneben biegen fi auch Thomas Stytaj,
IB. Stepnilfa, 3. Sychra u. A. vernehmen. Dauernde Bedeutung erwarb fich unter allen
blos Franz Susil (geboren 1804 zu Neu-Raußnis, geftorben zur Byftriß a. 9. 1868,
begraben zu Brünn). Seine ungewöhnliche elehrfamfeit eriweckte bald die Aufmerkfjamfeit
de3 vorgejegten Bifchof3 und diefer berief ihn zur Profeffur an die theofogijche Anftalt
nah Brünn. Wie die allverjüngende Maifonne rief er num überall Leben hervor, vo
die Strahlen feines Geiftes binfielen. Seine Eregeje der heiligen Schrift ift ein Werk von
hohem inneren und großem Iprachlihen Werthe. Er überjegte gleich ausgezeichnet die
heiligen Väter wie die heidnifchen Dichter (Ovid, Horaz, Satull) und bereifte jahraus
jahvein das Land, um die fchwindenden Überrefte des Wolfsliedes zu retten, wobei ihm
jein feines mufifalifches Gehör und die genaue Kenntniß der Mundarten ungemein zugute
famen. Er fchrieb auch Driginaldichtungen, von denen namentlich einige Legenden und
Sonette zähe Lebensfähigfeit beweifen. Er verwerthete die Nefultate des in Böhmen
unterdefjen ausgefochtenen Kampfes um die Rechte der quantitivenden und accentuirenden
Profodie und lehrt in feinem profodifchen Büchlein beide Versmaße. In die empfänglichen
Herzen feiner Schüler ftreute er den edeljten Samen begeifterter Liebe zur Arbeit umd
Mutterfprache aus umd das Diftihon:

Cirkev a vlast, ty v mojich miluji sestersky se Nadrech:
kazdä pül, kaödä mä moje srdce cele.

(Kirche und Heimat, fie Fieben im Bufen einander wie Schweitern:
Ganz hat jede mein Herz, jeder gehört e3 zur Hälft’),

da3 auch fein Grabmonument ziert, wınde zum Lofungswort der ganzenjüngeren Briefter-
generation,

Die literariiche Jdylle Mährens endet mit dem Sahre 1848. Der frische Luftzug
der Freiheits- und Conftitutionsideen durchwehte auch Mähren, ja, diefes wurde zum
unmittelbaren Schauplag ihrer Kämpfe, indem der Neichgrath feine Tagungen nach Kremfier
verlegte und der Saifer Olmüb durch längere Anwejenheit beehrte. Es fchoffen zahlreiche
geitjchriften empor und verfchlangen alle literarischen Sträfte, Oheral und Kläcel redi-
girten den Tydennik, Mäcel und Sembera die vom Lande verlegten Moravsk& Noviny,
Johann Helcelet gab die Holomouck& Noviny, Oheral und Rozehnal die Moravsk6
När. Noviny, M. Brochäzfa den Hlas und Arthur Baron Königsbrunn mit P. Belt
und 3. Lysfa den Cyrilla Method heraus. Da aber die Zeitungen bald wieder eingingen,
wurde unter Susils Beiftand für die Bildungsbedürfniffe des Volkes durch die Gründung
dev Heredität des heiligen ChHrill und Method und für die der gebildeteren
Kreife durch die Matice Moravskä vorgejorgt. Die beiden Vereine äußerten ihre



ll

Thätigfeit durch Herausgabe von jelbftändigen Büchern, aber auch durch die Kalender

Moravan (1851 bi 1871) und Koleda (1851 bi3 1858), welche von den nambaftesten

Schriftjtellern Beiträge brachten und fo die folgenden geiftigen Hungerjahre mit Ehren

ansfülften. Der Auguftinermönd Fr. Math. Kläcel, der in den Dreißiger-Jahren durch

feine Lyrick& bäsnd voll hoher Gedanken die Jugend entzlicte und in den Vierziger-

Jahren durch philofophifche Studien über das Gefühl und den Berftand, über Die

Sprache, über da8 Gute u. a. allgemeine Aufmerkjamfeit auf fich lenkte, Eleidete nur

noch im Jahre 1848 das altdeutjche Thievepos Neinede Fuchs in böhmisches Gewand

um und taufchte dann die Feder gegen den Lehrjtuhl ein. Der DOberrechnungsrath

im Handelsminifterium Vincenz Zurch verftummte auch al3bald, nachdem er die Blicke

des Volkes durch fewrige Lieder zu dem poetifchen Hofteinberge gewendet md in

anderen Gedichten neben altmährifchen Motiven auch die Kämpfe in Polen und Ungarn

bejungen hatte.

Exft die Sechziger-Jahre führten in Folge der conftitutionellen Umgeftaltung dev

Monarchie und der damit verbundenen Heranziehung des Bolfes zur diveeten Theilnahme

am öffentlichen Leben einen Umfchwung der Verhältnifje herbei. Snsbejondere Ioderte das

nationale Bewuftfein im ganzen Lande Hell auf, als die Feier der taufendjährigen Ankunft

der Apoftel Eyrill und Method (1863) herannahte. Da rückte Velehrad und die ganze

glorreiche Vergangenheit aus dem Schatten des Vergefiens wieder in den Vordergrund,

fein Zauber verband fich mit dem des Hoftein und nahm alle Herzen von mım an fir

die beiden Ruhmesftätten ein. Die zahlreichen Feftiehriften und Lobgedichte (jo das große

Werk Dr. Johann Bily’s, die Schriften Plusfal3, die Streitfehriften Brandls und Deda

Dudiks um die Lage Velehrads, die Gedichte Balcävels, Soufups, die Compofitionen

Kiifovshi's u]. iv.) verbreiteten fich über ganz Mähren und drangen bis in die entlegenften

Orte. Immer weitere Schichten de3 Volkes traten in den Intereffenfreis der Literatur.

Der Belehrung und Unterhaltung gewidmete Beitjchriften folgen aufeinander (Zabavne

Vetery, Besidka ©tenäfskä in Brünn, Hvözda in Dfmüs u. a.). AS dann nach dem

Kriege im Jahre 1866 die väterliche Firjorge des erlauchten Monarchen e3 auch dem

böhmischen Volke in Mähren ermöglichte, feine Söhne in der Mutteriprache die Mittel-

ichufbildung genießen zu laffen, und das Hohe Veijpiel die DOpferwilligfeit der Städte zum

Gründung weiterer Anftalten anregte, veränderte ich vollends die Scene: frohes Leben,

freudige Arbeit verpflanzte fi auf alle Gebiete, die Liebhaberei wid) geregelten,

iyftematischem Fortichritt. Diejer äußerte fi am deutlichiten in der Thätigfeit der Matice

Moravskä. &3 ericheinen gehaltvolle Arbeiten, eine wifjenjchaftliche Bierteljahrsichrift wurde

begründet (1869) und deren Leitung den bewährten Händen des PBrofeffors (jebt Yandes-

ichulinfpectors) Wenzel Royt anvertraut, der fi jhon durch hiftorifche Forichungen
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über Znaim u. a. hervorgethan hatte. Er fchrieb über die flavifche Urzeit Brünns, über
einzelne Zweige des altmährifchen Eulturlebeng. Seinen eifrigften Mitarbeiter fand er in
dem Landesarchivar B. Brandi (geboren zu Brünn 1834). Diefer betrich ebenfalls mit
Vorliebe die Culturgefchichte Mährens, pflegte jedoch daneben auch die Nechtsgejchichte,
Diplomatif, Topographie umd Literaturgefchichte. Er puhlicirte die Schriften und die
Correipondenz Karla von Zerotin, Ctibor Zovalovsty’s von Cimburf, Ctibors von Drnovib,
weiter das ältefte böhmifche Nechtsdenfmal: Kniha Rozmberskä, die Libri citationum,
das Diplomatar Mährens, das jchon fein Vorgänger Anton Bolef angefangen hatte,
verfaßte zwei ımentbehrliche Compendien: ein hiftorifch-ethno- und topographifches (Kniha
pro kaZdeho Moravana) und ein eulturhiftorifch-Tericalifches (Glossarium illustrans
bohemico-moravicae historiae fontes), eine ausführliche Biographie Sofef Dobrovsty’z,
eine ebenfolche von Paul 3. Safatif, 8. 3. Erben, Kläcel und Graf Syloa-Taroucca,
bejchäftigte fich auch eingehend mit den Volfstiedern und beteiligte fich Kiterarifch am
politiichen Leben. Seine eigenen Wege wandelte der Landeshiftoriograph Beda Dudit,
Benediktiner aus Raigern. Von ihm erhielt Mähren feine grimdfichfte Gejchichte, in welcher
auch die nöthige Nückficht auf das Culturleben genommen wird. Um diefe Männer fehaarte
fi) eine Gruppe von jüngeren Kräften, die tüchtig zugriffen. Wir wollen nur Director
FU. Slavif, Dr. Fr. Ramenikek, Dr. Fr. Sujan, Sr. Dooräf, Fr. Nypätet, P.AL. Hlavinfa,
Fr. Bauer, Dr. Eichler, außer den älteren AB. Sembera, 3. B. Müller, F. B. Rotinef,
3. Lepat u. U. erwähnen. Unter den Geographen genießt namentlich Nitter v. Kotiftka
einen ruhmvollen Namen. Bemerfenswerthe Einzelftudien veröffentlichte Director Werner.
Auch gibt e8 viele Neijebejchreibungen durch Europa und nach anderen Gegenden.

Nüftig wird auf dem Gebiete der Sprachwiffenichaft gearbeitet. Im Bordergrund
fteht die Syntax als innerftes Product des Volfsgeiftes. Ihr widmete eingehende Studien
der jeige Schufratd Franz Bartos (geboren zu Mfatcova bei Zlin 1837) und bearbeitete
zuerft einzelne Seiten derjelben und endlich die ganze Syntar (Sfladba, 6 Auflagen);
neben ihm bejchäftigten fich mit der Sprache B. Kotsmich, Director B. Prafef, Profeffor
Iheodor Bodilfa, Pfarrer Mittner, 5. Vymazal, B. Bopelfa, A. Vasek, Dr. Terd,
Sou. A. Vymazal verfaßte Grammatiken für alle flavifchen Mimdarten; Mathias
Blazefgab eine Formenlehre heraus. Mit feltenem Scharfblic und tiefen Sprachfenntniffen
unterfuchte die Fremdwörter in den flavifchen Sprachen und ihren Ursprung der verftorbene
Drünmer PBrofeffor A. Mabenauer. Die Hlaviftiihe Sprachforfchung, namentlich auch in
ihrer cyrilfiichen Periode hat eine tüchtige Kraft im Univerfitätsprofeffor Sr. Baftenef
gefunden. Bon Mähren ging auch das erneuerte Beitreben nad) Purificirung der Sprache
von fremden Elementen aus. Zum vorderften Hüter und Prediger derfelben jchwang
fi) Fr. Bartos empor, der im Verein mit dem Olmüser Gymnafialdivector (jpäter
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Landesfchulinipector) Zodann Kofina, mit Brofeffor ®. Prafek und Sohann Havelfa die

von denjelben begründete Lehrerzeitfchrift Komensky in den SiebzigerJahren zum Kampf:

organ diefer dee machte. KRofina trat fiir diefelbe jpäter noch in jeinen Iiterar-publieiftifchen

und von allfeitiger Bildung zeugenden Hovory Olympske (Brinm 1879) ein. Bartos

bereifte das Land von Ort zu Ort und befchrieb dann die Mundarten der einzelnen

mährifchen Stämme in einem preisgefrönten Werfe (Dialektologie moravskä), das in

Sembera’3 Dialectologie einen Vorgänger hatte, den es bei weitem übertraf. Durch

Bartos angelodt, ftellten dann die Profefforen oje Neoral, Iojef Bartocha und Ignaz

Hosef noch ausführlicher die mundartlichen Bejonderheiten ihres Heimatsfreijes dar.

Barto3 unterzog auch die Lieder, Spiele, Gebräuche, Nefte des Aberglaubens, volfs-

thümlichen Heilmittel u. f. w. einer nenen Sichtung, und die Folge derjelben waren zwei

Bände der Schönften Lieder mit einer gründlichen Windigung (den mufifalifchen Werth

der Sammlung hat PBrofefior Leo Janalef beurtheilt), ferner eine Schilderung des

ganzen Volfs- und Kinderlebens (Moravsky lid und Nase deti). Die Begriffe Nation

und Volk machte er zum Gegenftand einer felbftändigen Schrift, in der er auch den

Einfluß der Herrfchaft auf die Mundart der Unterthanen einer bejonderen Betracjtung

unterzog umd überhaupt die geiftige Werkftätte unferes Volkes beobachtend Durchjchreitet.

Fir die Mittelfchulen beforgte er vorzügliche Lejebücher und eine Poetif (die Mala

Slovesnost zuerft im Vereine mit Kofina), kritifivte auch fleißig, gab die Schriften der

claffiichen BoZena Nömcovä heraus und fonnte fo, vom Volke ausgehend und zum Volfe

zurücffehrend, überall nur amregend md zümdend wirken. Hauptjählich war es die

Volkskunde, die durch ihn zu befonderer Blüte gelangte. Freilich begünftigte Diejes

Studium wie fein anderes die buntfarbige Uriprünglichfeit des mährtjchen Volfslebeng,

die fich bis in unfere Tage hinein frifch erhielt. E3 wurden alfo namentlich Sagen,

Märchen und Spiele (auch Lieder) durch Bayer, Bed, Sträneds, Vräna u. A. wieder

gefammelt und fo die älteren Sammlungen von Kulda, Miksitef und Menzif weiter-

geführt. Dr. 3. Herben malte das flovafiiche Bolkz- und Kinderleben mit Humor aus,

Matthias Väclavef das walachiiche.

Der im Volke fchlummernde Kunftfinn, welcher fich in unzähligen Miniaturmalereien,

Ornamenten und Stiefereien auf Gewändern, Wäfche, Geräthen, Eiern, in Büchern, in

der Bauart der Häufer ur. f. w. offenbarte, kommt ebenfalls zur gebührenden Beachtung:

Fran DVlafta Havelkovs, Lucie Bakesova und Madlenfa Wanklova, die Töchter des

Archäologen Dr. Wanfl, Fräulein Anna Walterova, Profefjor 3. Havelfa, Sofef

Klvata, Minifterialfeeretär B. Houdel ı. A. wetteifern in der Werthichägung Diejes

folfforiftifchen Materials und erwecken allgemeines Interefje für dasjelbe. In die Geheim-

niffe der vorgefchichtlichen Periode führen uns Dr. Wanfl, Director 8. 2. Maska,
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Dr. M. Ktiz, Profeffor I. loan, PBrofeffor 3. Hladif, Notariatscandidat Saroslav
Palliardi, Dr. Franz Doorstj, Ned. 8. Popelfa, 8. Knies u. v. A. ein. Das Yolflore
hat fein eigenes Organ, den zuerft von $. Havelfa, nach deffen Tode von 9. Houdet
und jegt von 3. Palliardi vedigirten Casopis vlasteneckcho muzejniho spolku
Olomucköho. Aber auch die elaffische Altertfumsfunde wird nicht vernachläffigt.
Die Profefjoren Al. Fiser, Dr. Korer, Paul Krippner, 3. VBatefa u. W, geben wifjen-
Ichaftlihen Exrnft und volle Befähigung fund. Yon den übrigen Zweigen der Wiffenchaft
(die blühende Schulfiteratur wollen wir gar nicht erwähnen) nennen wir als Vertreter
der Bhilofophie Franz PBalacky, der aus Kantichen Grumdfteinen eine Theorie der
Aefthetif conftruirte und eine Gefchichte derfelben von dauernden Werthe fchrieb. Ein
feiner Denferfopf war außer demin Böhmen geborenen und IHon genannten Fr. M. Mäcel
auch Dr. Fr. Hogef.

In unferen Tagen hat fich namentlih Dr. Thomas ©. Majaryf (geboren zu
Klobouf 1851) durch feine Schrift über den Selbftmord, feine concrete Logif, praftifche
Philojophie, feine jociologifchen Studien, Beiträge zur Aefthetif und andere Schriften
auch außer den Grenzen der Heimat einen EHangvollen Namen erworben. gu den beften
Kennern des Ariftoteles zählt defjen böhmifcher Dolmetjch, der Raigerner Benedictiner
Dr. Bauf Bychodil, der auch eine Poetif in feinem Geifte verfaßt hat und eine vorzügliche
Apologie des Chriftentgums heransgab. Des Brünner Canonicus Dr. Johann Pospisil
Eregefe der Philojophie des heiligen Thomas Agquinus wurde durch einen Ehrenpreis
ausgezeichnet, Profeffor Kapras aus Britnm hat fich durch piychologifche Forfchungen
hervorgethan. Auch Dr. Eugen und Rudolf Kadetävef und Johann Mrazif find auf
diefem Gebiete thätig. Zur Aefthetif und Literaturgefchichte Tieferten werthvolle Beiträge
Brofeffor P. Karl Smidet (Shafejpeareftudien u. a.) und Leander Geh; der leßteren
befleißen fich auch Fr. Bayer, Fr. Bil), P. Iohann Blofda (Danteftudien), Profefjor
3. Kabelit, K. Kotinef, P. Johann Kozeluha, Profeffor 3. Loris, Profefjor Vincenz
Bäora, P. Auguft Brzal (vuffiiche Literaturgejchichte) u. a.; zahlreiches Material hat jchon
der alte Cerroni hinterlaffen. Hgur Gejchichte der Aufklärung fehrieb Dr. Ssohann Melichar.

Um die Rechtswiffenfchaft vor Vernachläffigung zu fehiien, hat fich in Brünn
unter VBorfit des Nitters von Zapletal ein juridifcher Verein (Prävnickä jednota)
gebildet, welcher durch periodische Vorträge die wiffenfchaftliche Thätigfeit fördert. Der
PBrofefjor und Autor des deutjchen Rechtes an der böhmifchen Univerfität zu Prag
Dr. Miloslav Hanel ift ein geborener Trebitfcher; auch Hofrat Nitter von Meznif,
Bezirfsrichter Johann Nelas, Dr. Fr. Bizobohaty u. U. lieferten juridifche Schriften,
freilich von mehr praftifcher Bedeutung. Die Nationalökonomie, Staats- und inanz-
wifenfchaft fand tüchtige Vertreter in Nitter von Meznit, Director Fr. Mathon,
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Dr. Albin Bräf, Dr. Sovadina, der eine eigene Fachzeitfehrift Närodni hospodär

herausgab, H. Dvotäf u. A. Die Volfswirthichaft hat mehrere Organe: Director Johann

Adamer, Profeffor Macalit, Abgeordneter 3. Nozkosny, Dr. Kahovec und zahlreiche

andere Männer gehören zu ihren erften Mitarbeitern. Wie das Jus, wird auch die

medicinische Wifjenschaft bisher weniger von theoretifchen Forschern (wie z. Bd. Minifterial-

vath Dr. Emanuel Kufy, den Univerfitätsprofefjoren Dr. Sanosif und Dr. Spina), als

von ausgezeichneten Praftifern gehandhabt. In den Naturwiffenfchaften thaten fich

befonders Univerfitätsprofeffor Dr. Fr. Kolatet, Director B. Navratil, Dr. Formänek,

Profefjor 3. Klvanta, 3. Ülehla neben anderen hervor. Pädagogifche Zeitfchriften erjcheinen

in Mähren einige, die Lehrerichaft betheiligt fich an ihnen jehr rege. Selbjtändige

Schriften aus dem Bereiche der Pädagogik gaben Director Smidek, Infpector Machät,

Krief, Funtilef, Sadovjfy u. a. heraus.

Befonders reich an hervorragenden Kräften ift jeit jeher das Feld der Theologie:

Fürfterzbifchof Dr. Kohn, Bifchof Bauer, Sanonifus M. Brochäzfa, Profeffor Dr. Banef,

Dr. Mich, Dr. Sorpif, Dr. Polpisil, Dr. Kadetävef, Dr. VBychodil, Canonifus

Kulda, Profefjor Vlad. Stastuy, Profeffor Hrudicfa ı. v. A. verwertheten die Ergebnijje

ihrer Studien in Büchern oder Artikeln.

Eigenthümlicher Weife will bei dem mährijchen Bolfe, welches in allen feinen

PBroducten einen fo tief poetijchen Sinn entwicelt, die Kunftpflanze der Woefie nicht recht

gedeihen. Selbft der Pförtner der neueren Dichterichufe und Genofje Halefs und

Neruda’s: Guftav Pfleger Moravzky (geboren zu Karajein bei Byftrig u. BP. 1833,

geftorben 1875), der die poetifche Erzählung Byrons in feinem „Pan Vysinsfy“ mit

Geichiet nahahmte und als Dramatiker insbefondere mit feinen Luftjpielen durch

ichlagenden Erfolg erzielte (den Tragödien fehlt die möthige Lebenskraft), jteht als

Profaifer höher. Bejonders ragt hervor fein Roman Z maleho sveta, in dem Schon in den

Sechziger-Jahren die Gegenfäge zwijchen Fabrifant und Arbeiter Eünftlerijch verarbeitet

wurden. Sein Genofje Heinrich Dooräf trat bald auf das journaliftiiche Gebiet über.

Im Übrigen befehränfte fich die dichterijche IThätigfeit fajt nur auf einzelne belfetriftijche

Zeitjehriften, von denen die unter Kofina’3 und Havelfa’3 Aufpieien 1876 begründete

Olmüßer Koledafic) eines längeren Lebens erfreute (6 Jahrgänge). Dagegen leuchtet Dem

Obzor (gegriimdet 1878, Nedacteur Brofefjor P. Rladimir Stastny in Brünn) und der

Vesna (gegründet 1881, Nedacteur Brofefjor Franz Diouht ebendafeldft) ein günftigerer

Stern. Allerdings durchdrangen unterdefjen die hochichlagenden Wellen der nationalen

Bewegung das ganze Land und die Reihen der heimifchen Intelligenz Hatten fich dichter

gefilft. Alles ift von dem Gedanken bejeelt, die Gegenwart der großen Vergangenheit

würdiger zu geftalten. Seit den Siebziger-Jahren fann man den Pulsjchlag Höheren



316

geiftigen Lebens in Mähren immer deutlicher vernehmen. Dem oberwähnten Zeitfchriften-
paar erjtanden in meuefter Zeit weitere Nebenbuhler in der Brünner Niva (Redacteur
Dr. Fr. Rohäceh), welche fich zur Aufgabe machte, die modernen fiterarifchen Strömungen
auch bei uns zum Durchbruch gelangen zu lafjen, und dem Olmüßer Nas Domov
Nedacteur P. Sofef Bevoda), der wieder die Bedürfniffe der breiteften Leferkreije
berücfichtigt. Neueftens Hat auch die fatHolifche Moderne ihr eigenes Organ „Novy Zivot“
Meues Leben) begründet, das P. Kart Doftal-Lutinov und P, Fr. Sfatif herausgeben.
Dabei öffnen auch die zahlreichen politifchen Zeitfchriften bereitwillig ihre Spalten poetijchen
Schöpfungen, während die Naigerner Hlidka literärni (gegründet 1883, Nedacteur
Dr. Baul Bychodil O.S.B.) und die Brinner Literärni listy (gegriimdet 1879, RedacteurFt. Dioudy) Eritifchen oder publicijtiichen Beiprechungen, auch Literarifchen Efjjays
gewwidmet find und durch diefelben den Aufjchwung des Schriftthums fördern. Cs findDies zugleich die einzigen der Üiterarifchen Kritik ausjchließlich gewidmeten Organe in
der ganzen böhmifchen Literatur. Der von dem Mährer $. A. Urbänef begründeteVestnik bibliograficky fonnte fich nicht erhalten. Troßdem bleibt die Broja glücklicher
als der Vers.

Der mährifche Dichterhain fiillt fich exit langfam, aber fchon werden in demjelben
neue Wege gebahnt und die alten find nicht ohne Anmuth. Für Gott und Vaterland! jo
Elingt e8 aus den wohllautenden und herzlichen Berjen Wladimir Staftny’a fowohlepijcher als Iprifcher Natur, während derjelbe als Didaktifer Hie ganze Menjchheit denSeen des Schönen, Guten und Bahren dienftbar zu machen wünjcht. Sranz Tüborsky
und Fr. Prochäzka verlegten ihren Wirfungsfreis nach Böhmen, befingen aber MährensLand, Leute und Natur (ebenfo P. Mifteciy) und vertiefen fich auch gleich Wladimir
Staftny in die Vergangenheit. Neueftens wandte Täborsky fein Augenmerk dem PragerStudenten- und Salonleben zu und führt es mit Humor, Mitgefühl und fatirifchenSeitenhieben vor. Brochäzka wieder allegorifirte das Wiedererwachen Mährens und jucht
den Motiven der Liebe und Natur neue Tüne abzulaufchen. Leo Scholz vertieft fich in
die mythifche Periode der böhmischen Gefchichte, Adam Chlumecky pflegt mit Vorliebedie Allegorie. P. Fr. Kyjely windet einen herzdurchglühten Liederfranz den Slavenapofteln,Sofef Kalluz lobpreift die Schönheiten feiner Beskyden und deg dortigen Lebens, JohannNecas zeichnet fich mehr als gewandter Überfeger der polnifchen Dichtkunft aus. AusHavelfa’s und Jaroslav Tihh’s Feder erfließen patriotifche Lieder und ernfte Mahn-worte, Sofef ®. Hruby verfifieirt mit Gejchie die Volksfagen, Lutinov tritt in die
Sußftapfen der Volfspoefie, Vymazal faßt Überfegungen aus allen jlavifchen Sprachenin eine große Anthologie zufammen. In den Heitichriften prüft eine ftattliche Neihe jungerAbepten des böhmischen PBarnafjes die Kraft ihrer Schwingen.
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Die dramatische Mufe fehwieg lange Jahre. Nach Guftav Pfleger und dem Luft-

ipieldichter U. H. Sofol brach dag Schweigen nur Fran Gabriela Preijovd. Diefe griff

fühn und frei ins volle Leben des Stovafenftanmes und verftand defjen gejellfchaftliche

Gonflicte bühnentundig wiederzufpiegen (Gazdina roba, Jeji pastorkyha). Ihr folgte

dahin Wilhelm Mistit, deffen Marysa ihre Lebenzfraft auch auf der Bühne des

Prager Landestheater nachwies. Das böhmifche Nationaltheater in Brünn berechtigt

zur Hoffnung, daß es der dramatifchen Dichtungsart den unentbehrlihen Niücdhalt

bieten wird,

Sn der fehönen Profa ftehen neben P. Väclav Kosmät die Damen Gabriela Preifova

und Frantiöfa Stranecki obenan. Kosmät ift der Homer des mährijchen Bolfes.

Unübertrefflich in der Charakteriftif, voll jprudelnden Humors und mit der Lauge der

Satire nicht fchonend, gibt ev auch feinen poetifchen Simm Fund. Er verfteht es, alle

Seiten des mährifchen Volfstebens, die dunklen wie die lichten, in pacfender Darftellung

vorzuführen, jo daß man dabei die Schwächen der Compofition leicht überfieht; leider tritt

in den neueren Werfen der Moralift und Priefter zum Nachtheil des Künftlers allzujehr

in den Vordergrund. Frau Steäneckä (die Gemalin des Landesgerichtsrathes Körjchner

in Briinn) kennzeichnet feltene Innigfeit des Gefühle, vortreffliche Charakterzeichnung,

Eleganz der Form; Frau Preifova fagen mehr fehärfere piychologiiche Probleme,

feidenschaftliche Naturen, feurigere Farben zu; alles dies bietet ihr der mährijche Stovafen-

ftamım in veichlichem Maße. Überhaupt bietet das mährijche Voltsteben und die grund-

verfchiedene Individualität der einzelnen Stämme den von Jahr zu Jahr fid) mehrenden

Vertretern der Belletriftif einen geradezu ımerjchöpflichen Born für pfychologifche Analyjen

und amziehende Darftellungen typifcher Eigenfchaften und Geftalten. Einige fordern zu

humoriftiichen Schilderungen geradezu heraus: jo die wohlhabenden gemächlichen

Hannafen (U. H. Sofol, Dtafar Byfttina, B. Kien, Spalil-Zeranovsty), andere ftimmen

in Folge ihrer focialen Decadenz das Gemüth elegijch, wie die Walachen (Slavidinsty).

Einen intereffanten VBerfuch machte Dr. Jan Herben in feiner groß angelegten Erzählung

Do tretiho a tvrteho pokoleni (Bi8 in die dritte und vierte Generation), indem er das

Hovafifche Leben in feinem Geburtsorte Brumovis umd deffen Umreife jeit den Beiten

Sofefs II. bis in die Neuzeit hinein mit folfforiftifcher Färbung, kraftvoll und febendig

ichildert. Die Gebrüder MrStif vertreten talentvoll die naturaliftiche Richtung bei uns

und analyfiren die Seele ihrer mährifchen Helden in ihren geheimften Regungen, hierin

ruffischen Muftern folgend, denen fchon Iofef Veleta in feinen Novellen den Weg

ebnete. Frau Vlafta Pitnerova bewegt fich mit Vorliebe in den Saarer Gebirgsorten und

wählt zu ihren Gemälden anmuthige Farben. Mit tiefem Ernft, echtem Mitgefühl und

fünftferifcher Gewandtheit verjenkt fich Jofef Merhaut in das an jocialen und nationalen
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Verwielungen reiche Brünner Leben und Ihafft twirfungsvolle Bilder desfelben, wobei ihm
Fr. Rohälek treu zur Seite fteht.

Sofußt die böhmifche Belletriftit Mährens auf feftem realem Boden md führt der
gefammten böhmifchen Erzählungsfunft neue Motive, bejondere Färbung und eigenartigen
Neiz zu. Freilich Hat auch Mähren das Nlavijche Geprägefrifcher erhalten, als dies in dem
den fremden Cufturbrandungen mehr ansgefegten Böhmen überhaupt möglich war, und
fan alfo dem geiftigen Leben der Nation den erwänjchten Hinterhalt bieten, was auch
in immer veicherem Mafe und ergiebiger gejchieht. Überhaupt fprudeln aus Mähren dem
ganzen geiftigen Leben der Nation, jowohl dem politischen, alg dem fiterarifchen, die
ergiebigften Quellen, wie dies vor Allem Palacky beweift, der dem böhmischen Volke
nicht nur feine große Vergangenheit erfchloffen, fondern ihm auch für Gegenwart und
HYukunft die politifche NRichtfehnur gegeben hat, fowie auch aus Mähren der Nuf nad
Purifictrung der Sprache am mächtigften exfcholl und e8 mährifche Cchriftfteller waren
und find, die zu den vorderften Verfechtern der modernen literarifchen Strömungen zählen.

 


